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weiteres Vordringen gegen d
England verlangt die Kriegsentſcheidung

zur See
„Morning Poſt“ vom 7. Dezember beſchäftigt ſich

im Leitartikel mit der engliſchen Admiralität und ſchreibt
unter anderem:

Sir John Jellioce nimmt jetzt die höchſte Stellung in
der Flotte ein und hat mit der ſchwerſten Lage fertig zu werden,
in der ſich England je befunden hat. Während der Trafalgar vor
hergehenden Wochen ſtanden die Dinge kritiſch, heute ſind ſie
noch kritiſcher. Denn jetzt wie damals kommt es für Eng-
land vor allem darauf an, den Krieg zur See zu gewinnen,
und jetzt wie damals kann dies nur durch Vernichtung oder wirk
ſame Lahmlegung der feindlichen Flotte geſchehen. Aber in-
zwiſchen kann der Feind England heute mehr Schaden zufügen
als damals. Die Mine und das Unterſeeboot ſind neue
Kriegsmittel und verleihen der zur See ſchwächeren Nation
neue Fähigkeiten.

Jedermann fühlt dunkel, daß die Räubereien deutſcher
unterſeeboote letzthin eine ernſtere Sache geworden
ſind, als je vorher während des Krieges. Das zeigen ſchon die
Zeitungen. Aber die Gefahren des Unterſeehan dels-
krieges können nicht richtig erfaßt werden, wenn man ſie nicht
im Zuſammenhang mit den Hauptunternehmungen der Seefrieg
führung betrachtet. Das einzige Ziel aller ſolcher Unter
nehmungen iſt die Vernichtung der bewaffneten Streitkräfte des
Feindes oder ihre wirkſame Lahmlegung. Die feindliche Unter
ſeebootstätigkeit wird ermöglicht durch das andauernde Vorhanden-
ſein der feindlichen Hauptflotte. Wäre dieſe ver
nichtet, ſo könnte der Unterſeehandelskrieg überwacht, wenn nicht
überhaupt beendet werden, denn die Vernichtung der feindlichen
Flotte würde die Verbandsmächte inſtand ſetzen, die Oſtſee unb
die Flottenſtationen zu überwachen,

Jn der Zwiſchenzeit iſt es nötig, alle vzeanfahrenden Han
delsſchiffe zu bewaffnen, und zwar nicht nur mit einem
einzigen Geſchütz am Heck, ſondern mit Geſchützen am Bug, am
Heck und an den Breitſeiten. Es gibt dabei Schwierig-
reiten mechaniſcher und diplomatiſcher Art, aber ſie
bedeuten nichts gegenüber der Notwendigkeit. Dieſe Maßnahme
hat nichts mit dem Hauptziel, als der Vernichtung der feindlichen
Flotte, zu tun. Sie iſt aber von beträchtlicher Wirkſamkeit und
es wäre ein Verbrechen, ſie nicht anzuwenden. Auch die
Blockadefrage iſs zu regeln. Sie ſollte, als in der Haupt-
ſache eine Flottenangelegenheit, von der Flotte entſchieden werden.
Die Admiralität kann ſicher ſein, daß das ganze Land mit der
Einmiſchung des Auswärtigen Amtes und des Handelsmini-
ſteriums in die Angelegenheiten der Seeoffiziere durchaus unzu
frieden iſt. Denn die Leute fangen an zu begreifen, daß der
Krieg ſchließlich verloren iſt, wenn er nicht zur See gewonnen
wird. Unter keinen Umſtänden darf man annehmen, daß Deutſch
land, einerlei, welche Niederlage es auch zu Lande erleiden könnte,
jemals zugeben würde, ſeine Flotte gufzugeben, und, ſoweit Eng
land in Frage kommt, wäre eine Entſcheidung zu Londe, die
Deutſchland auch nur nominell im Beſitz ſeiner Flotte beließe,
gleichbedeutend mit einer Niederlage Englands zur See. Für
den umgekehrten Fall gilt das gleiche, denn die Vernichtung der
deutſchen Flotte würde Deutſchland ins Herz treffen und den
Verbandsmächten jene tatſächliche Beherrſchung zur See geben,
die ſchließlich auch die Entſcheidung zu Lande ermöglichen würde.
Daß dies nicht die Grundſätze der verfloſſenen Regierung waren,
iſt uns klar. Jn der Bildung einer Admiralitäts-behörde, die frei von politiſcher Einmiſchung iſt,
erblickt die Nation und das Reich die Wiederherſtellung der rich
tigen Grundlage und der richtigen Art der Seekriegführung, und
darauf kommt es heute vor allem an.

„Temps“ vom 10. Dezember führt in einem der
Kriſis in Griechenland gewidmeten und energiſche Maß
nahmen gegen den König fordernden Leitartikel aus:

Das neugebildete Kabinett hat außer der griechiſchen Kriſe
andere nicht minder dringliche Fragen, beſonders hinſichtlich der
unterſeebootskriegführung, zu löſen. Das Wieder
aufleben der deutſchen Piraterei, das Erſcheinen deutſcher Unter
ſeeboote im Atlantiſchen Ozean, wo ein aus irgendeinem Hafen
entwichenes und mit Hilfe noch unbekannter Mitſchuldiger be-
waffnetes Kaperſchiff aufgetaucht iſt, alle dieſe den Handels
marinen der Kriegführenden und Neutralen drohenden Gefahren
machen es England, der Herrin der Meere, zur Pflicht, ent
ſcheidende Maßnahmen zu ergreifen, deren Bedeutung nicht über
trieben werden kann.

Der Schluß der zweiten Karpathenſchlacht
Budapeſt, 18. Dez. (Telunion.) Der Berichterſtatter

bes „Peſter Lloyd“ bei der Armee Koeveß ſchildert in packender
Weiſe den Abſchluß der zweiten Karpathenſchlacht am 11. De
zember. Die Ruſſen beſchoſſen den Bahnhof von Koercea-
mazoe, der aber nur einige unbedeutende Treffer erhielt.
Große Kämpfe ſpielten ſich in der Gegend von Baba Lu-
dowa und auf dem Smoireec in der Nacht vom 11. zum
12. Dezember ab, ohne daß die Ruſſen aber irgend einen Erfolg
erzielten. Nach ſchweren Verluſten ſtellten ſie am 12. Dezember
7 Uhr morgens ihre Angriffe ein, und an dieſem Tage herrſchte
völlige Ruhe. Ein merkwürdiger Zufall will et, daß die zweite
Karyathen Offenſive gerade an dem Tage des Friedenkange
bote der Mittelmächte ihren Abſchluß gefunden hat. Sie endete
wie die erſte mit einem großen blutigen Mißerfolge,

Mittwoch, 20. Dezember 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf beiden Somme-Ufern wurde das Geſchütz

und Minenwerferfeuer vorübergehend lebhafter.
Nordweſtlich und nördlich von Reims ſind fran

zöſiſche Abteilungen, die nach kurzer Feuer
vorbereitung gegen unſere Gräben vorgingen, zurück
getrieben worden.

Heeresgruppe Kronprinz
Am Nachmittag ſteigerte ſich auf dem Oſt ufer der

Maas der Feuerkampf.
Die Franzoſen griffen den Foſſes-Wakd an. Die

vor unſerer Stellung liegende Chambrettes-Ferme
blieb nach Nahkampf in ihrer Hand; an allen anderen
Stellen der Angriffsfront wurden ſie abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Südlich des Narocz-Sees und ſüdlich der Bahn

Tarnopol-Zloczow nahm zeitweilig die Artillerie
tätigkeit zu.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Am Gutin Tomnatek in den Waldkarpathen
wurden ruſſiſche Patronillen, an der Valeputna-
7 t aße Angriffe eines ruſſiſchen Batailons abge

agen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Bei Teilkämpfen wurden in den beiden letzten Tagen

über 1000 Ruſſen und Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge meiſt mit Verpflegung
beladen erbeutet. Jn der Nord- Dobrudſcha hat
der Feind ſeinen Rückzug über zwei ausgebaute Stel
lungen hinaus nordwärts fortgeſetzt. Die Armeeen
dringen gegen die untere Donau vor.

Mazedoniſche Front
An der Struma Patrouillenunternehmungen, die

für die bulgariſchen und osmaniſchen Truppen günſtig
ausgingen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

England antwortet nicht einmal
Haag, 18. Dez. Jn der Zweiten Kammer teilte der

Miniſter des Innern mit, daß die niederländiſche Note vom
11. April an England über die Beſſchlagnahme von
Briefpoſt unbegantwortet geblieben ſei. Auf den
Einſpruch gegen die Beſchlagnahme deutſcher, aus
Holland nach Ueberſee geſandter Bücher und Zeitſchriften
habe England geantwortet, es ſei dazu berechtigt, habe ſich
jedoch bereit erklärt, eine Regelung zu treffen, ſo daß Uni
verſitäten und andere öffentliche Körperſchaften wiſſenſchaft
liche und techniſche Schriften erhalten könnten. Mit Bezug
auf die Verſenkung der „Palembang“ wies der Miniſter
auf die beſtimmten Erklärungen des deutſchen Admirol
ſtabes hin. Für die inzwiſchen aufgeklärte Lombart
zyde- Angelegenheit verwies der Miniſter auf das
Orangebuch.

„Möve II
London, 18. Dez. Die Mitteilung der engliſchen Ad

miralität, daß eine neue deutſche „Möve“ ſich auf dem At
lantiſchen Ozean befinde, hat die Schiffsverſicherungs-
prämien auf dem engliſchen Markt ſtark in die Höhe ge
trieben. „Es werden Prämien von 8 bis 19 Prozent auf
die Ladung bezahlt“, ſo ſagt die „Times“, „und das für eine
einzige Reiſe über den Atlantiſchen Ozean. Bisher iſt
jedoch noch nicht bekannt geworden, daß infolge der Tätig-
keit der „Möve II“ Verluſte erlitten wurden.

Eine Hand wäſcht die andere
London, 18. Dez. Das Reuterſche Bureau erfährt,

daß dem Grafen Tarnowski nur infolge der Vor-
ſtellungen der amerikaniſchen Regierung ſicheres Geleit ge
währt worden ſei. Das Geſuch würde abae ehnt worden
ſein, wenn es lediglich von der öſterreichiſchungariſchen
Regierung durch Vermittlung der amerikaniſchen Regierung
ausgeſprochen worden wäre.

liegen außer Frage.

der anderen vlanmäßig gousgeſchaltet
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ie untere Donau
Die Entſtehung des Weltkrieges

Von Profeſſor Dr. Hermann Oncdken in Heidelberg.
Jmmer ſchärfer fällt das Licht in die verſchlungenen

Zuſammenhänge hinein, aus denen der Weltkrieg empor-
geſtiegen iſt, immer greifbarer läßt ſich der Anteil ſondern,
den jeder einzelne unter un eren Gegnern an ſeiner Vor
bereitung und an ſeinem Ausbruch gehabt hat. Anfangs
wollte mancher von uns den Schwerpunkt der Schuld nach
Weſten, mancher dagegen ihn nach Oſten verlegen, und man
neigte wohl dazu, je nachdem ſeine Kriegsziele einzuſtellen
oder auch wohl umgekehrt nach ſeinen Kriegszielen die
Antwort auf die Schuldfrage ſich einzurichten. Heute
ſehen wir tief genug auf den Grund der Dinge, um zu
wiſſen, daß gerade mit einer ſo einfachen und eindeutigen
Formel die Frage nach der Entſtehung des Krieges nicht
beantwortet werden kann: in der Verſchiedenartigkeit der
geiſtigen und tatſächlichen Antriebe bei unſeren einzelnen
Gegnern, in dem Jneinandergreifen, Sichſteigern, Sich-
ablöſen und dann doch wieder Zuſammenfließen mannig
facher Motivenreihen liegt das eigentliche Problem.

Aus zang und Anſtoß der weltgeſchichtlichen Wendung
Seit dem Beginn des Jahrhunderts

wurde Großbritannien zum geiſtigen Urheber einer feind
ſelig gegen das Deutſche Reich gerichteten Bündnispolitik,
die mit dem Regierungsantritt König Eduards ſchon er
kennbar einſetzt und ſeit dem Frühjahr 1903 planmäßig und
bewußt fortſchreitet. Die urſprünglichen Antriebe dieſes
Vorgehens, ſeine naivſten und popukärſten Reizmittel ſind
mit dem Worte „Handelsneid“ gekennzeichnet; aber wir
dürfen dieſe Urſache nicht ſo eng und ausſchließlich faſſen als
wenn ſie allein zur Erklärung des Kommenden ausreichte.
Entſcheidend war doch die poſitive Ueberzeugung der Eng
länder, daß durch das Einrücken Deutſchlands in die Reihe
der Weltvölker ihre eigene Weltſtellung ſchwer bedroht und
daß es deshalb für ſie geboten ſei, ſich lieber mit allen
anderen Mächten abzufinden, um die deutſche Gefahr ent
weder mit Gewalt rechtzeitig unſchädlich zu machen oder
doch mit diplomatiſchen Mitteln dauernd mattzuſetzen.
Dieſe Rechnung forderte eine noch nicht unbedingt auf den
Krieg, wohl aber auf die ſyſtematiſche Ausſchaltung und
Einengung Deutſchlands hinarbeitende Politik: das iſt der
Sinn der Einkreiſung. Jhre erſte Wirkung war: die
Wiederauffriſchung des Rachegeiſtes in Frankreich mit
Hilfe geſchickt entzündeter deutſch-franzöſiſcher Reibungen.
Vermöge geheimer Abmachungen, die ſich von Jahr zu Jahr
feſter knüpften, gewann Frankreich die Hoffnung auf end
liche Erfüllung ſeines nationalen Rachetraumes, England
aber das, was es brauchte: einen Degen auf dem Kon
tinent. Die zweite Wirkung war, daß man vermöge des
Abkommens mit Rußland (1907) einen Offenſivwillen, den
man in Aſien unſchädlich gemeocht oder abgefunden hatte,
bewußt gegen Europa zurücklenkte: dieſer zweite engliſche
Degen wollte zunächſt von den Deutſchen nichts, aber er
konnte für unſeren Bundesgenoſſen tödlich werden. Was
vom engliſchen Standpunkt eine Art Lebensverſicherung ſein
mochte, war alſo bei der Natur der Genoſſen von vorn
herein ein Spiel mit dem Feuer; die belgiſchen Geſandt-
ſchaftsberichte haben nachträglich gelehrt, daß nicht etwa
deutſche Einbildung ſich über dieſe Einkreiſung erhitzte,
ſondern daß die ganze Welt ihre Triebkräfte und ihre End-
ziele nicht anders verſtand als wir ſelbſt. Und noch nicht
genug damit: eine ſo unerhörte Kombination mußte die
Anziehungskraft jeder überlegenen Mächtegruppierung
ausüben: indem ſie vielerorts gegen die Mittelmöchte wi' de
Begehrlichkeiten (Serbien) weckte, indem ſie unſere eigenen
Bündniſſe (Jtalien, Rumänien) lockerte und zerfſetzte, in
dem ſie auch die Kleinen und Draußenſtehenden mit ihren
Schlagworten durchdrang und manche willenlos an das
Intereſſe des Mächtigeren band. Dieſem Endziel diente
auch, lange vor dem Kriege ſchon die publiziſtiſche Ein
kreiſung, die, von den Macht- und Kulturmitteln dreier
Weltmächte ſamt Gefolge getragen, ein der dentſchen
Publiziſtik nicht erreichbares Schwergewicht in die Wag-
ſchale warf; ſelbſt der Pazifismus, ob er nun ehrlich ge-
meint war oder ſich bewußt von den Engländern vor-
ſpannen ließ, ordnete ſich willig in die weitgedehnte Front
der Einkreiſung ein, ohne daß deutſche Jdeologie den wah--
ren 2uſammenhang ahnte. So vollendete ſich. faſt lautlos,
der Prozeß der Einſchränkung gegen uns, von dem England
die Sicherung ſeiner Weltſtellung erwartete. Die deutſche
Politik aber, feſt und friedliebend zugleich, ſah ſich in die
Defenſive gedrängt und, ſobald ſie nur die Arme freier
rührte, dem Verdachte eigener Angriffsneigungen ausgeſetzt.
n Wohrheit geriet ſie in Gefahr, in friedlichem Weſt
hbewerb in der Welt von dem imvericgliſtiſchen Weltſyndikat

zu werden. Nach
außen hin ſprachen die Engländer voll Salbung von dem
Eleichgewicht Europas, das ſie ſchützen müßten wie ſie das
verſtanden, verriet im Herbſt 1911 die halbamtlſche France



5 4militaire“, als ſie die Onhmacht Deutſchlands höhnte, das in den „Gedanken und Erinnerungen nach, von welchen Ge
ſich zur Not in der Mitte Europas behaupte, aber „außer
ſtande ſei, auf Entfernung wirkſam zu handeln ohne die
Erlaubnis von England, Rußland undFrankreich“. Die herausfordernde Formel gab das von
den vorſichtigen Engländern meiſt mit Friedensworten ver
hüllte Weltprogramm der Entente ſinngemäß wieder.

Dieſe Entwicklung, deren Kriſen in den Jahren 1905
bis 1911 immer friedensgefährlicher anſtiegen, nahm im
Jahre 1912 eine Wendung, die unmittelbar den Weltkrieg
vorbereitete. Die ruſſiſche Regierung, der franzöſiſchen
Bundeshilfe ſo ſicher wie der moraliſchen Unterſtützung
Englands, begann die Führung der Einkreiſungspolitik an
ſich zu reißen, um ihre Früchte für ſich ſelber zu ernten. Jn
der Stunde des Ausbruchs des von den Ruſſen angezettelten
Balkankrieges hat ein geheimes ruſſiſches Aktenſtück, das
der Reichskanzler jüngſt enthüllte, die Anordnungen ge
troffen, um einen Konflikt auf dem Balkan blitzſchnell zu
einem Krieg gegen Deutſchland zu ſteigern. Die ruſſiſchen
Eroberungspläne (hinter denen nicht nur die Machthaber,
ſondern auch die Duma, die Liberalen, die breiteren Schich
ten der öffentlichen Meinung ſtanden) ſetzten ſich offen zum
Ziele, den europäiſchen Status quo von Grund aus um
zuwälzen, die Türkei zu zerſtören und OeſterreichUngarn
von innen her aufzubrechen das hätte in ſeinen Konſe-
quenzen, wenn es gelang, eine Jſolierung und Zurück-
drückung Deutſchlands bedeutet, die ſelbſt die kühnſten eng
liſchen Träume überbot. Ein Spiel, das ſo geradenwegs die
Entſcheidung ſuchte, mußte allerdings die Gefahr des Welt
krioges viel unmittelbarer heraufbeſchwören als die mehr
indirekten Methoden der engliſchen Staatskunſt. Alſo trat
England fortan ſcheinbar etwas in den Hintergrund; es
zeigte ſich ſogar mit Worten zur Entſpannung bereit (ſchon
um die einflußreichen friedensfreundlichen Schichten zu be
ruhigen), behielt ſich aber trotzdem die Hände frei, um für
den Kriegsfall, deſſen Odium ein Skrupelloſerer ihm ab
nehmen wollte, je nach Ermeſſen den Schiedsrichter zu ſpie' en
oder unter geeignetem Vorwand ſeine ganze Kraft ent
ſcheidend gegen uns einzuſetzen. Seine Staatsmänner
hatten ſich darin gefunden, dem ruſſiſchen Eroberungswillen,
der ihre eigenen Geſchäfte mitzubeſorgen ſchien, Kon
ſtantinopel zu verſchreiben, da bei einer Zerſtörung der
Türkei auch ihre eigenen Pläne auf der Linie Aegypten
Arabien Indien auf ihre Koſten zu kommen hofften. So
ſtieß der gewalttätige Jmperialismus der beiden Weltmächte
auf den deutſchen Jmperialismus der friedlichen Arbeit,
der die Türkei erneuern und nicht nur ein Gleichgewicht in
Europa, ſondern auch ein Gleichgewicht in der Welt
erhalten wollte. Trotzdem England den Krieg nicht direkt
betrieb (einen gut Teil ſeiner Ziele vielmehr auch ohne
Krieg erreichen konnte), konnte es ſich aus dem einmal ge
ſchaffenen Syſtem nicht ohne Einbuße wieder herauslöſen,
ſondern knüpfte, ohne Sorge um die wachſende Feuer
gefährlichkeit, die eigenen Abmachungen mit den Entente
genoſſen immer enger bis zu jenen Verhandlungen über
eine Marinekonvention mit Rußland, die in den Monaten
vor dem Kriegsausbruch begannen.

Jnnerhalb dieſer weltpolitiſchen Zuſammenhänge er
ſcheint die Rolle Frankreichs zunächſt ſekundär. Nichts aber
wäre falſcher, als dem Franzoſen, weil er die Führung nicht
hatte, einen geringeren Anteil an der Schuld am Weltkriege
zuzuſchreiben. Sein Anteil iſt nur andersartig, politiſch
dienend und doch von unvrergleichlicher Bedeutung, da er
den beiden Weltmächten die militäriſch wertvollſte Mit
wirkung (ohne deren Gewißheit die offenſive Diplomatie
der anderen unmöglich war) unter allen Umſtänden ſicher
ſtellte. Gerade die Unbedingtheit und aufreizende Leiden
ſchaftlichkeit der franzöſiſchen Revanche nährte von innen
her den Angriffswillen derer, die das furchtbare Spiel
leiteten, denn ſie war und blieb der ſicherſte Poſten
in ihrer Rechnung.

Dieſe natürliche Rollenverteilung unter unſeren Geg
nern ſetzte ſich in demſelben Stile fort, als im Vertrauen
auf Rußland, wie noch jüngſt ein ruhmrediger Serbe ge
ſtand, ſerbiſche Fanatiker den Zünder an die Mine legten
und nun die Erploſion des ſeit langem unterminierten
europäiſchen Syſtems erfolgte. Rußland war ſofort ent
ſchloſſen, in einer Weltlage, wie ſie ſeinen orientaliſchen
Eroberungsplänen noch nie gelächelt, den Konfſikt zum
Kriege zu ſteigern: in heimlicher Rüſtung hatte es das Los
ſchlagen vorbereitet, und als eine Vermittlung drohe,
wurde ſie mit dem Schwerte zerriſſen. Hier lebte ein Kriegs
wille, der ſich ungeſcheut zu ſeinen Taten bekannte und
ſeine weltgeſchichtliche Verantwortung niemals von ſich ab
ſchütteln kann. Frankreich hielt auch jetzt nach außen zurück,
da es um jeden Preis vor dem Volk in der Rolle des Ange
griffenen erſcheinen wollte, tatſächlich war es blindlings zur
Gefolgſchaft bereit vorausgeſetzt, daß England mitging.
Die engliſchen Staatsmänner aber, die nun in der Hinter
hand des ganzen Spieles ſaßen, bemühten ſich in dem er
ſehnten Moment „der freien Hände“ wohl ein wenig um
ſcheinbare Vermittlung (ſchon wegen des höchſt unbequemen
Kriegsanlaſſes), aber ſie hatten für Petersburg und Paris
nur verſtohlene Winke der Ermutigung, jedoch kein ein
ziges Wort der Mäßigung, wie es der deutſche Reichskanzler
zu zweien Malen „am 29. und 30. Juli, in Wien mit Nach
druck zu ſprechen den Mut hatte. Sie hätten wohl den
ruſſiſchen Kriegswillen, der ſich der Führung bemächtigt
hatte, bändigen können, aber die einſtigen Urheber der Ein-
kreiſung fürchteten, damit ihre Einkreiſungsmaſchinerie
dauernd zu ſchädigen. Sobald daher Rußland den Krieg
wollte (und es wollte ihn, weil es auch Englands ſicher
war), mußten auch die Engländer ihn wollen. Die ur
ſprünglichen Motive, die aus ihrer Sorge um ihre politiſche
und wirtſchaftliche Weltſtellung entſprangen, und die faſt
zwangsläufig wirkenden Konſequenzen der Politik eines
Johrzehnts vereinigten ſich, um den Entſchluß des ſofortigen
Eintritts in den Krieg hervorzubringen; ſo wurden die
intellektuellen Urheber auch zu Mitſchuſdigen an der Tat,
Zunächſt von Scheingründen (Belgien) fortgeriſſen, Fegriff
dos engliſche Volk bald, daß wieder einer der großen Macht
kämpfe ausgebrochen ſei, durch die ihre Weltmacht, als
wenn die Vorſehung es ſo beſtimmte, zu ihrer alles über
ragenden Höhe aufgeſtiegen war.

Laſſen ſich aus der verſchlungenen Entſtehungsgeſchichte
des Krieges Lehren für Gegenwart und Zukunft, für Kriege
und Friedensziele ziehen? Ja, wenn wir nicht auf Einzel
heiten, ſondern auf dos Gonze ſehen. Die Kriegsziele
müſſen darin gipfeln, die allgemeinſten Vorousſetzungen
der Kombinotion, die zum Kriege führte, aus der Weſt zu
ſchaffen. Sie ſind nicht nach der „Verſchuldung,, des
Einzelnen, ſondern einzig nach unſeren Jntereſſen,
nach den dauernden Bedürfniſſen unſerer
GeſamtlIage nach dem Kriege zu bemellen. Man leſe

ſichtspunkten ſich Bismarck bei den Friedensbedingungen
im Jahre 18606 leiten ließ. Wir müſſen uns klar ſein, daß
die engliſche Macht und ihr Syſtem des „balance of power“
indirekt vernichtend getroffen werden kann, denn der Krieg
iſt ſchon dann für England verloren, wenn ihm ſeine Ein
kreiſungsmaſchinerie zerſchlagen, ſeine Klopffechter ent
waffnet, ſeine Werkzeuge unſchädlich gemacht werden, nach
dem Maßſtabe ihrer Eefährlichkeit und Zerſtörbarkeit und
nach den Bedürfniſſen unſerer militäriſchen und wirtſchaft
lichen Geſamtlage. Gewiſſe direkte Nachwirkungen werden,
auch ohne daß ſie ſichtbar in die deutſche Kriegskarte ein
getragen werden, ſich auch für England von ſelber ein
ſtellen: vermöge der Umgeſtaltung des Seekriegs der Zu
kunft, der Machtverſchiebung in Oſtaſien und der Südſee,
der moraliſchen Erſchütterung engliſcher Herrſchaft und
Autorität in anderen Weltbereichen. England weiß, daß
ein Krieg, den es mit der halben Welt im Bunde gegen
uns nicht gewinnen konnte, für ſeine Weltmacht ein ver
lorener Krieg iſt. An poſitiven Zielen ſetzen wir den auf
Erdrückung der Mitte angelegten Plänen ein neues Mittel
europa entgegen, deſſen Kern die organiſch verbundenen
Kaiſerreiche bilden, deſſen Verſtärkung in dem wieder
geborenen Polen unter deutſcher Führung und dem unter
unſeren Verbündeten und neuen Freunden kraftvoll or
ganiſierten Balkan ruht, von dem aus wir einen breiten
Zugang zu den deutſchen Weltinterefſen gewinnen.

Dieſes Syſtem wird verhindern, daß die Voraus-
ſetzungen der engliſchen Einkreiſungs- und Weltpolitik ſich
in abſehbarer Zeit wiederholen.

Die Ueberreichung der deutſchen Friedensnote
in Paris

Die Auffaſſung von der Friedensbotſchaft in Jtalien
Paris, 18. Dez. (Havas) Das Miniſterium des Auswär

tigen teilt mit: Ein BVotſchaftsrat der Vereinigten
Staaten überreichte dem Miniſterium des Auswärtigen die vom
Reichskanzler angekündigte Note der deutſchen Regierung. Die
deutſche Note, die nichts anderes iſt als der vom Kanzler in ſeiner
Rede vom 12. Dezember verleſene Text, enthält nur einen allge
meinen Vorſchlag ohne Angabe irgend einer beſtimmten Bedin-
gung. Die Uebergabe fand ohne Kommentar ſtatt.

Rom, 18. Dez. („Stefani“.) Jn Erwiderung verſchiedener
Redner gab Sonnino heute in der Kammer eine Erklärung
ab über die Auffaſſung, welche die Regierung von der Bedeutung
des Schrittes der feindlichen Mächte für die Eröffnung von
Friedensverhandlungen hat. Sonnino führte aus: Es ſind keine
beſtimmten Vorſchläge vorhanden außer dem allgemeinen Vor
ſchlage, Friedensver handlungen zu eröffnen. Wenn darüber
hinaus Vorſchläge gemacht worden wären, dann würden wir er
wägen, was dementſprechend zu tun wäre. Die Antwort
der verbündeten Regierungen auf den Schritt der
feindlichen Mächte wird veröffentlicht werden, ſobald
darüber ein Einvernehmen getroffen iſt. Wir alle
wünſchen ſehnſüchtig einen Frieden, deſſen Dauer von
dem gerechten Gleichgewicht zwiſchen den Staaten, von der
Achtung des Grundſatzes der Nationalität, von dem Völkerrecht
und den Grundſätzen der Menſchlichkeit und der Ziviliſation ab
hängt. Aber bis jetzt ſcheint auch im entfernteſten nicht, daß
dieſe Bedingungen in dem gegenwärtigen Falle ſich verwirklichen.
Sonnino beſchwor die Kammer, die Beratungen nicht mit der
Votierung irgendeiner Tagesordnung zu ſchlioßen, welche de
Vermutung zulaſſe, daß Jtalien in der Aufnahme des von
Deutſchland gemachten hinterhaltigen Schrittes eine von der
ſeiner Verbündeten verſchiedene Haltung einnehmen könnte. Die
Kammer möge der Regierung in einer Tagesordnung das völlige
Vertrauen ausſprechen. Bofelli verlangte ſeinerſeits,
daß die Kammer die einfache Tagesordnung beſchließe mit dem
Ausdruck des vollſtändigen, unbedingten Vertrauens. Jn nament-
licher Abſtimmung wurde die einfache Tagesordnung mit 352
gegen 41 Stimmen genehmigt.

Jtalieniſche Sozialiſten für den Frieden
Lugano, 18. Dez. (Telunion.) Anläßlich der Beratung des

proviſoriſchen Budgets in der italieniſchen Kammer hielten
geſtern zwei Sozialiſten, Aleſſio und Turati, höchſt bemerkens-
werte Reden, in denen ſie ſich für den Beginn der
n erklärten. Aleſſio ſtellte diehauptung auf, daß Jtalien vollſtändig innerhalb der Grenzen
ſeiner Verpflichtungen aus dem Londoner Abkommen handeln
würde, wenn es das deutſche Angebot vom italieniſ hen
Standpunkte aus prüfe. Eine abſolute Ablehnung wäre ein
großer Fehler, ſowohl hinſichtlich der Verhältniſſe im eigenen
Volke, wie der ſpäteren Beziehungen Jtaliens zu Deutſchland.
Italien könne um ſo leichter in Verhandlungen eintreten, da es
bisher „ſiegreich“ geweſen ſei. Aleſſio erhob dann Proteſt
gegen die Abſicht gewiſſer Parteien, ein Kriegskomitee zu
ernennen. Seine Partei ſei der Anſicht, ſelbſt wenn Friedens
verhandlungen ihren Anfang nähmen, bevor Jtalien ſeine ſämt-
lichen nationalen Forderungen bewilligt erhalten habe, würde
das Land ſeiner Ehre nichts vergeben, da es „unauslöſchliche
Beweiſe ſeiner Stärke gegeben habe, was ſchon an
„große Eroberung“ bedeute. Großen Beifall fanden dieſe rte
bei den offigiellen Sozialiſten auf der Linken. Turati ſagte in
ſeinen Ausführungen, gleichviel, was immer wer das Angebot
einzuwenden ſei, ſo ergäbe doch der Umſtand, daß das Angebot
nicht genauer bekanntgegeben wurde, keinen Grund für eine
Zurückweiſung. Jenes Land, welches es ablehne, das Angebot
u Falle zu bringen, würde eine unverzeihliche Schuld auf ſichen Es ſei empörend, anzunehmen, der Krieg könne alle
ragen löſen, welche in Europa ſeit Jahrhunderten Spaltungenehe Gewiſſe Fragen müßten jedoch ihre Löſung finden.

Auf Zuruf Barzilais erklärte Turati, Italien müſſe unbedingt
die wirklich italieniſchen Gebiete, eine Aenderung der Grenzen
und Garantien bezüglich der Adria erhalten. Bei dieſen Worten
machte ſich eine große Bewegung bemerkbar ucid lebhafter Beifall
der ganzen Kammer ſetzte ein. Turati proteſtierte gegen die
Einſetzung einer Regierung außerhalb der beſtehenden m
Er ſchloß ſeine Rede ebenſo wie Aleſſio es getan mit der Be
merkung, daß Jtalien weiterkämpfen müſſe, wenn ſeine Be
dingungen ſich als unerreichbar herausſtellen ſollten.

Das Bezeichnendſte und Bemerkenswerteſte in den Aus-
ührungen der beiden Redner iſt, daß ſie ſich abſolut für
en Frieden ausſprachen. Die Reden löſten nicht ein Wort

des Proteſtes, keine feindlichen Demonſtrationen, ja nicht einmal
einen gehäſſigen Zwiſchenruf ſeitens der Abgeordneten oder
Tribünenbeſucher aus.
Die ſpaniſche Auffaſſung des Friedensangebots

Madrid, 18. Dez. (Funkſpruch des Vertreters des
Wiener K. K. TelegraphenKorreſpondenz-Bureaus.) Das
Friedensangebot der Mittelmächte findet in der Bevölke
rung und in der den Mittelmächten freundlichen Preſſe
gute Aufnahme. Auch die dieſen Mächten feind
liche Preſſe ſtellt das Angebot als einen geſchickten diplo-
matiſchen Schachzug hin. Der Pröſident der Kammer
Vi cwa äußerte ſich in einer Unterredung dahin, daßegan Mittelmächte den Redas Friedensanerbieten der
aierungen der Ententemächte eine unge
heure Ler antwortung auferlege, weil der Vor
ſchlag von allen Völkern günſtig aufgenommen

Der türkiſche Außenminiſter über das
Friedensangebot

Konſtantinopel 14. Dez. (Verſpätet eingetroffen.)
In der heutigen Sitzung der Kammer hielt der Miniſter
der Auswärtigen Angelegenheiten Halil Bei folgende
Rede:

Seit zweieinhalb Jahren ſeufzt der größte Teil der zivili,
ſierten Welt unter dem Kriege. Eine gewaltige Armee von
mehr als 20 Millionen Menſchen ſchlägt ſich an den
verſchiedenen Fronten. Hunderttauſende junger Leute, un
zählige Männer, die an der Entwicklung des Fortſchrittes des
zwanzigſten Jahrhunderts und an dem Wohlergehen der Menſch.
heit arbeiteten, ſind verloren. Die Werke der Ziviliſation und
des Fortſchrittes ſind mit dem Untergang bedroht. Wir und
unſere Verbündeten wünſchten diefen Krieg nicht, wir waren
gezwungen, den Kampf aufzunehmen, der von unſeren Fein-
den vor bereitet war, um unſere Exiſtenz zu vernichten und
unſere Entwicklung zu hindern. Dieſer Krieg, der ſich für uns
und unſere Verbündeten gleich bei Beginn als ein Vorteidi,
gungskrieg erwies, hat auch heute dieſen Charakter nichtverloren. Wel heute die von unſeren Armeen und denen

unſerer Verbündeten während zweieinhalb Jahren errungenen
Siege und Erfolge mit einem neuen Ruhmeskranze gekrönt
worden ſind, wünſchten unſere großen Herrſcher im Gefühl der
Menſchlichkeit und, um weiteres Blutvergießen zu ver
hindern, unſeren Feinden, für den Fall, daß ſie geneigt ſein wür,
den, darauf zu hören, Friedensbedingungen vorzu
ſchlagen, die mit unſerer zukünftigen Entwicklung unſerer natio
nalen Exiſtenz und unſerer Ehre vereinbar ſind. (Beifall.) Unſere
Regierungen ließen am letzten Dienstag unſeren Feinden durch
Vermittlung der neutralen Mächte, die mit dem Schutz der Unter
tanen in den kriegführenden Ländern betraut ſind, eine Note zu
gehen, deren Jnhalt Sie kennen. Wir warten wit Ruhe
ihre Antwort ab, im Vertrauen auf den Heroismus unſerer
Armee und den Opferſinn unſeres Volkes. Wenn ſie eine
günſtige Antwort geben, erwächſt ung daraus Ruhm, wenn ſie ſich
ablehnend verhalten, fällt auf ſie die Verantwort lich-
keit. Das lehtzte Land, das durch unſere Feinde in dieſen
ſchrecklichen Kampf hineingezogen wurde durch ruchloſe Mittel
und zur Befriedigung ſeiner Gier nach Eroberung und Um
wälzung, iſt jetzt niedergeworfen. (Beifall.) Dos ver
hängnisvolle Schickſal Rumäniens hat in den feindlichen
Ländern tiefen Eindruck gemacht. Vor den Stürmen der An
klage und der Erbitterung, die ſich dort erhoben haben, ſind die
Regierungen gezwungen, ihr Amt niederzulegen,
und ihre Oberbefehlshaber ſind zurückzu.treten. Die Kriſen folgen ſich dort. Während Frankreäöch
und England im Zuſammenhang mit dieſen Veränderungen
ſich bemühen, ihre von Angſt erfüllten Völker wieder hoffnungs
voll zu machen, erkannte der ruſſiſche Miniſterpräſident Trepon
die Notwendigkeit, dem niedergedrückten Volke ſeinen tauſ“ nd
jährigen Traum vorzuſpiegeln. Er erklärt, daß Frankreich und
England damit einverſtanden ſind, daß Rußland Konſtanti
nopel ſeine Gewaltherrſchaft auferlegt, und daß es notwendig
iſ, daß das ruſſiſche Volk weiß, warum es ſein Blut vergießt.
Wir haben nicht die Gewohnheit der Prahlerei. Wir antworten
auf die Wahnideen Trepows mit der Wirklichkeit der
Tatſachen (langanhaltender Beifall) und wir danken t daß
er unſeren Fahnen geſtattet hat, ſiegreich in den rumäniſchenPäſſen zu wehen eäuf Rußlands kürzeſtem Wege nach Konſtanti
nopel. (Beifall.) Sie haben dieſen Krieg begonnen, berauſcht
von ehrgeizigen Anſprüchen und in der Verfolgung von Trug-
bildern. Wir kämpfen, wir marſchieren auf dem Wege der
Wahrheit, wir werden unſeren Weg fortſetzen im
Vertrauen auf den Allmächtigen und geſtützt auf die Kraft
unſerer Armee und den Opferſinn unſeres Volkes, zum
Frieden bereit und zum Kriege entſchloſſen. (Langanhaltender

Beifall.)

An der Front von Verdun
Die Engländer und Franzoſen in ſchwieriger Lage
London, 18. Dez. Der Korreſpondent des „Daily Chro

nicle“ an der Front von Verdun meldet: Am 16. Abends begann
Schnee zu fallen und am 17. nahm der Schneefall zu. Das er
oberte Gebiet ſei ein einziger Moraſt, in dem im Augen
blick kein einziger Laufgraben angelegt werden könne. Die Weg-
ſchaffung der Verwundeten ſei entſetzlich ſchwierig und
die Verſorgung der Truppen mit Lebensmitteln und Waſſer
eine Rieſenarbeit.

Briands Schwierigkeiten
Bern, 18. Dez. Bei einer Zuſammenſtellung der verſchiedenen franzöſiſchen Preſſeſtimmen zu der varamn re

Lage in Frankreich urteilt „Echo de Paris“ wie folgt: J
Miniſterkriſe iſt nicht beendig t, die Kammer zeig
ſich durchaus abgeneigt, dem Mniſterium jene Vollmachten zu
bewilligen, die unerläßlich ſind für eine raſche Aktion, die man
von der Regierung verlengt. Der Senat aber r am
Dienstag Briand eine ſchwere Stunde bereiten.

Das engliſche Zenſurmuſenm und die Zenſur
Damen

aag, 18. Dezember. Die „Times“ veröffentlicht intereſſanteMit en e iübe das Zenſurmuſeum, daz ſich die Engländer in
London angelegt haben und aus deſſen Inhalt ſich ergibt, in was
für Dingen die Engländer eine Gefährdung ihres Reiches er
blicken. Es wurden Abbildungen der großen 42 Zentimeter-
Granaten als gefahrdrohend zurückgehalten, dann auch e
graphien großer Kruppſcher Geſchütze uſw. Auch ein
eines Nied rländers, nämlich die Ueberſetzung der Prof. Labbe
rionſchen Schrift „Belgiem und Deutſchland wurde abgefangen
und dem Muſeum einverleibt. An den Wänden im Muſeum
hängen Zeichnungen aus deutſchen Zeitungen, die der Berichter
ſtatter der „Tim s“ nicht allein abſtoßend, ſondern auch vulgär
nennt, wobei er ſich offenbar nicht mehr der Zeichnungen erin-
nert, die fortdauernd in den Blättern der Entente und auch m
engliſchen Blättern erſcheinen. Dem Buch des l 5König, das ebenfalls von der Zenſur zurückbehalten wurde,
wird das Lob erteilt, daß es gut geſchrieben und mit aller Be
ſcheidenheit abgefaßt ſei. Etwa 2200 Perſonen ſind mit der Zen
ſur beauftragt; dieſe halten auch Schecks und alle Geldſen-
dungen zurück und es wird geſagt. daß der Geldwert von
Schecks, Wechſeln uſw., der bereits in den verſchiedenen Poſtſen
dungen zurückbehalten worden iſt. über 50 Millionen
Pfund beträgt. Ein Teil dieſer Geldbe“räge ſei zur Zeichnung
feindlicher Kriegsanleihen b ſtimmt geweſen.

Dem Berichterſtatter der „Frkf. Ztg.“ wird mitgeteilt, daß
bei der engliſchen Zenſur etwa 3000 Damen angeſtellt ſeien, die
mit ihrer Arbeit den größten Aerger im engliſchen Verkehr her
vorriefen. Die meiſten di ſer Damen ſeien nichts weniger als
ſachverſtändig und die wichtigſten Stück legten ſie zur ſpä er
Behandlung zurück, wodurch ernſte Geſchäfte und große Ge'd-
geſchäfte gefährdet würden, während zweckloſes Gewäſch an Pri
vat von ihnen raſch befördert wird. Der Aerger über dieſe zen
ſurierenden Damen ſei in England allgemein.

Die engliſche Munitionserzeugung
London, 18. Dez. Nach Mitteilung des Munitions

miniſters ſind t r Fabrky d t r Fierung unterſtellt worden. Die GeſamSee der Kontrolle des Munitionsminiſteriums arbeiten-

den Fabriken beträgt nunmehr 4585.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Elbwaſſerſtraſzenbeirat

trat am 15. mber zu ſeiner erſten Sitzung im Si sſaalder Königl. Regierung zu Magdeburg ſamen e
Waſſerſtraßenbeirat iſt durch Kabinettsordre vom 2. Mäz 1914
ins Leben gerufen und beſteht aus 28 Mitgliedern, von denen die
Handelskammern der und die Induſtrie 4, die Schiff
fahrt 5, die Land- und Forſtwirtſchaft 9 und die Stadt Magde-
burg 1 entſendet haben. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich auf
die El be bis zu der Eiſenbahnbrücke bei Harburg, die Sag le
von Weißenfels abwärts und Elb-Trave-Kanal. Zu
ſeiner Zuſtändigkeit gehören Maßnahmen an den Waſſerläufen

ur Erhaltung und Verbeſſerung der Schiffbarkeit und Vorflut,
ie Entgegennahme von Bauberichten, die allgemeinen Bedin

gungen für die Erlaubnis zur Anlage von Häfen und Angeſtell
len u. a. Vorſitzender des Waſſerſtraßenbeiratz iſt der
Ober präſident der Provinz Sachſen. Vorgänger
des Beirats war die ElbſchiffahrtsKommiſſign, die von 1881 bis
1914 beſtanden hat und deren Wirkungskreis und Zuſtändigkeit
ähnlich, wenn auch nicht ſo ausgedehnt und feſt umſchrieben war.
Oberpräſident von Hegel eröffnete die erſte Sitzung mit einem
Hinweis auf die Entſtehung und Bedeutung des e
beirats. Nachdem die von der Staatsregierung in Vorſchlag ge
brachte Geſchäft sordn ung mit geringen Aenderungen zur
Annahme gelangt war, erfolgte die Wahl von 4 Mitgliedern und
4 Stellvertretern zum Landeswaſſerſtraßenbeirat. Es wurden ge
wählt aus den Kreiſen des Handels Kommerzienrat Ton ne in
Magdeburg als Mitgli d, Kommerzienrat Remage in Witten
berge als Stellvertreter, gus der Induſtrie Bergrat Neubauer
in Halle und Fabrikbeſitzer Dulon in Magdeburg, aus derSchiffahrt Major Plaike in Aken und iffehrisditektot
Engel in Magdeburg, aus der Land und Forſtwirtſchaft
Freiherr von Wange nheim in Eldenburg und Hauptmann
a. D. von Brauchitſch in Scharluck. Dritter Punkt der
Tagesordnung war ein Vortrag des Elbſtrombaudirektors über
die Verbeſſerung der Schiffahrtsver hältniſſe
der Elbe. Der Berichterſtatter gab an der Hand von Strom
karten und Entwuf2zeichnungen ein Bild des derzeitigen Zuſtan
des der Elbregulierung und erläuterte die Maßnahmen, die erfor
derlich ſind, um den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 24. De
ember 1911, betr. den Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen undli: Erhebung von zu entſprechen. Die in die

ſem Geſetz verlangte Waſſertiefe von 1,10 Meter oberhalb der
Saalemündung und 1,25 unterhalb dieſer Mündung bei
dem niedrigſten Waſſerſtand iſt ſchon vielfach vorhanden, wo das
nicht der Fall iſt, wird ſie ohne Aenderung der Waſſerſtände durch
eine anderweite Geſtaltung der Flußquerſchnitte geſchaffen wer
den. Schließlich gab der Elbſtromdir ktor eine kurze Ueber
ſicht über den derzeitigen Stand der Bauausfüh-
rungen und Unterhaltungsarbeiten an der Elbe, die naturge-
mäß durch den infolge des Krieges entſtandenen Mangel an
Arbeitskräften weſentlich beeinflußt werden, beſondere Nachteile
ſ die Schiffahrt und Vorflut aber bislang nicht haben entſtehen

en.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreua

Das Ei Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Leutnant d. R.
Hans Hoffmann und Oberſchütze J. Klapproth aus
Nordhauſen, Oberleutnant Wilhelm Feuerherdt aus
Weißenfels, Leutnant Spillner aus Teuchern und Sani-
täts-Pizefeldwobel Johannes Lange aus Sangerhaufen.

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Paul Steinberg
aus Ahlsdorf, Gefreiter Hugo Kreutz mann aus Siebigerode,
Unteroffizier Hans Kühne aus Creisfeld, Auguſt Köhn aus
Rödgen, Musketier Bernhardt Wieczoreck aus Augsdorf,
Unteroffiiger Friedrich Strauß aus Hettſtedt, Artilleriſt Max
Körner und Jnfanteriſt Hermann Körner aus Quer-

rt, Gefreiter Otto Herrigt aus Naumburg, Soldat W.
ayſer aus Weißenfels, Feldgendarm Karl Schnurr aus

Hohenmölſen, Unteroffizier Dothe aus Gröben, UnteroffigierAdolf Ackermann, Konower Karl Schulze und Musketier
Rudolf Sorge, ſämtlich aus Eilenburg, Musketier Richard
Schneider aus Zſchepplin, Unteroffizier Karl S r
aus Eilenburg, Schütze Karl Senf und Füſilier Otto Wink
ler aus Gaumnitz, Offizierſtellvertreter Hermann Albrecht
aus Weimar, Unteroffizier Ri Schmidt aus Jlmenau,
Landſturmmann Franz Wedekind aus Jlmenau, Vizewacht-
meiſter Karl Beher aus Wutha, Gefreiter Auguſt Baudert
aus Apolda, Offizierſtellvertveter Hermann aumgarten
aus Apolda, Musketier Paul Bernhardt aus Apolda, Gefr.
8 aus Neuſtadt an der Orla, Gefreiver Franz

tiebritz aus Saalborn.
d

W. Meiningen, 18. Dez. Dem zweiten Offizier
des Handelstauchbootes „Deutſchland“,) Emil
Eyring aus Augen ächea wurde vom König von Bayern
der Orden des heiligen Michael und vom verſtorbenen Kaiſer von
Oeſterreich das Ritterkreuz des Franz Joſef Ordens verliehen.

Wittenberg, 18. (Stiftung.) Die Kakao- und
Schokoladenfabrik „Kant“ überwies unſerer Stadt die Summe
von 10 000 Mark zu Kriegswohlfahrtszw. cken.

x WMerſeburg, 18. De (Der Vaterländiſche
Frauenverein Merſeburg-Land) hielt heute vor-
mittag ſeine Generalverſammlung unter Leitung des Landrats
Freiherrn von Wilmowski ab. Unter a Mitteilungen
wurde u. a. bekannt n, daß ein neuer Bezirk in Meuſchau
eingerichtet und mit deſſen Leitung Paſtor Kratzenſtein betraut
worden ſei. Es konnten diesmal, wie Frau Bürgermeiſter
Lentz e bekanntgab, 26 treue Dienſtboten prämiiert
mit Diplomen und Geſchenken bedacht werden. Auf Vorſchlag
m ſodann einſtimmig die Wiederwahl des Vorſtandes.
Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Geſchäftsbericht war zu er
ſehen, daß wiederum außerordentlich umfangreich gearbeitet
worden iſt. Die Haupttätigkeit beſtand, zuſammen mit dem
Mobilmachungsausſchuß, in der Fürſorge für die Verwun-
deten. Auch die Säuglingsfürſorge iſt beſonders inten
ſiv betrieben durch Anſtellung der Scheſter Agnes Meyer und Er
rich von Mutterberatungsſtelle n. Jan verſchiedenen
Orten man mit Erfolg Kinderbewahranſtalten insLeben gerufen. Der Verein konnte bis jetzt insgeſamt

240 Krieger oder Schrebergärten einrichten, in
ſtädt und Lützen ſind ſolche noch geplant. Mit den vom Mobil
machungsausſchuß bewilligten 10 000 Mark konnten im Kreiſe
9 Kriegsküchen geſchaffen werden, in denen täglich zuſammen 8600 Portionen zur Ausgabe gelangten. Den Bericht

über das Martha Hohenthal- Haus erſtattet Lehrer
Dörpe- Dürrenberg. Die Frequenz war in dieſem Jahre mit
309 Kindern beſſer als im Vorjahre (266). Der Bericht ſchließt
mit innigem Dank an alle Geſchenkgeber und insbeſondere an
den ſtets hilfsbereiten Gönner Landrat Freiherrn von Wil
mowski. Im iten Teile der uDr. Rott vom iſerin Auguſte Viktoria Haus die
Säuglingsfürſorge und die in der nen Fürſorge zu
er n vorbeugenden Maßnahmen und Frl. Vibrans
über Bedeutung der land wirtſchaftlichen Haus
rauen-Vereine. der letzteren glaubte drat
reiherr von Wilmowski, daß verſchiedene Gründe ſehr wohl für

Gründung bgw. einen Anſchluß auch im hieſigen Kreiſe
rechen.

lkreis), ländiſchAben Bonne van n reGaſthofe ein Vaterländiſcheret eine ßungkan p des
h

Herrne

tte veranſchaulichten. Die Pauſen wurden ausgefüllt durchu vaterländiſcher Lieder, die unter der bewährten Leitung

des Herrn Kantors Schröder von der Schuljugend vorgetragen
wurden, ſowie durch Deklamationen von Schülern und
Schülerinnen

Aus Landes und Skadtparlamenken
Verbandsragungen Wahlen

Bernburg, 18. Dez. (Der Gemeinderat) genehm die Verpachtung des Gartens hinter dem alten Gas
werk auf die Dauer von 20 Jahren und ſtimmte der Annahme
einer r r n g des Kommiſſionsrats Koch zu, der der Stadt
16 000 Mark überwieſen hat, deren Zinſen für Kriegs
beſchädigte und ſpäter für erwerbsloſe, bedürftige Einwohner
der Stadt verwendet werden en Sodann ſtimmte man einem
Vertrage mit dem Direktor des Magdeburger Stadttheaters zu,durch den dieſer unter Gewährung einer Subvention von 600 t.

und laſtenfreier Benutzung des Stadttheaters verpflichtet wird,
während des noch verbleibenden Teiles dieſer Saiſon monatlich
mindeſtens vier Vorſtellungen (1 Oper, 8 Schauſpiel- bzw. Luſt

e eDelitzſch, 18. (Eh ren r ger. r nigliche
Landrtt Geheimer Regierungsrat v. Pu e wurde von den
ſtädtiſchen Behörden
Stadt ernannt.

telk. Meiningen, 18. Dez. (Die Polizsiſtunde.) Jm
Herzogtum SachſenMeiningen iſt die Polizeiſtunde für
die Städte und die Landgemeinden von mehr als 3000 Ein-
wohnern auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt worden.

x NMerſeburg, 18. Dez. (Auf ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum) konnte am Sonntag, Inſpektor Vater,
von der Land-Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen
zurückblickn. Seitens der Direktion und der Beamten der An
ſtalt wurden dem auch in der Einwohnerſchaft allgemein beliebten
Beamten verſchi dene wohlverdiente Ehrungen zu teil.

einſtimmig zum renbürger der

An unſere
auswärtigen Bezieher!

Damit in der Zuſtellung unſerer Zeitung keine Unter
brechung eintritt, bitten wir, die Beſtellung für das
1. Vierteljahr 1917

umgehen
bei dem zuſtändigen Poſtamt oder Zeitungsſpediteur zu
erneuern.

Leider treten infolge des Krieges Verzögerungen in
der Poſtbeſtellung ein, und beſonders in letzter Zeit mehren
ſich die Beſchwerden über unregehmäßige und verſpätete Zu-
ſtellung unſerer Zeitung. Dieſe Unregelmäßigkeiten ſind
durch die ſeit dem 1. Dezember eingeführten erheblichen
Einſchränkungen des Zugverkehrs verurſacht. Beim Aus
bleiben oder bei verſpäteter Lieferung unſerer Zeitung
wollen ſich die Poſtbezicher ſtets nur an den Brieſträger oder
an das Poſtamt, bei dem ſie die Zeitung beſtellt haben,
wenden. Erſt wenn Nachlieferung und Aufklärung in an
gemeſſener Friſt nicht erfolgen, wende man ſich unter An-
gabe der bereits unternommenen Schritte an unſeren
Verlag.

Halleſche S Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Während des Krieges erſcheint an jedem Montag
morgen eine Sonder- Ausgabe unſeres Blattes.

Erfurt, 18. Dez. Die Poligzeiſtunde.) Wie der
„A. Anz. hört, wird die Polizeiſtunde in der Stadt Erfurt nun
mehr bis auf weiteres auf 11 Uhr feſtgeſetzt.

Lebens- und Genußmiktelfragen
x Merſeburg, 18. Dez. (Den Landwirten des

Kreiſe s) ſpricht namens des Kreisausſchuſſes König-
licher Landrat Freiherr von Wilmowski für die Beweiſe
ihres Opfermutes öffentlich ſeiten herzlichſten Dank aus. Er
Fest u. a.: Die Landwirte des Kreiſes Merſeburg haben ohne

usnahme auf den ihnen als Selbſtverſorger zuſtehenden
Mehrbetrag an Butter zugunſten der Kriegsarbeiter verzichtet. Sie haben ihnen geſetzlich zuſtehende
Nachzahlungen auf Getreide, welches nach dem I. Januar
1916 geliefert war, dem Vaterländiſchen Frauen-
verein Merſeburg-Land überwieſen und hierdurch ein
Kapital bereitgeſtellt, das der Verein zur Verſicherung von
insgeſamt 85 Kriegerwaiſen verwandt hat. Hunderte
von Landwirten haben unter r aller geldlichen Vor
teile und unter Aufbietung aller Kräfte Getreide vor dem ge
ewig feſtgelegten Zeitpunkt abgeliefert. Jhnen allen öfferitlich

n Dank des Kreiſes auszuſprechen, iſt mir ein Bedürf-
nis. Vom Morgengrauen bis zur Nacht plagt ſich der Land
wirt mit völlig unzureichenden Hilfskräften. Er darf ſtol z
e in, daß es ihm Durit iſt, den letzten Morgen Land wie in
r r zu beſtellen, daß er es erreicht hat, die Vieh
eſtände des Kreiſes, vor allem die Rindvieh und

Schweinebeſtände, ſeit dem Frühjahr ganz erheblich zu
vermehren; er darf ſtolz ſein, daß er das deutſche Volk zu
Preiſen verſorgt, die im Durchſchnitt zur Hälfte
niedriger ſind, wie die Lebens mittelpreiſe
der feindlichen Länder! Und kommt die Frau, die ohne
Mann, ohne Sohn, ohne Knecht, nur mit ein Kindern oder
Landfremden den Acker beſtellt hat, in die Stadt, ſo muß ſie
Redensarten hören, wie: „Jeder Landwirt iſt ein Wucherer, ein

ft!* Möge die gewaltige Zeit uns Deutſche erkennen laſſen,
daß wir, ob Städter, ob Landmann, aufeinander ange-
wieſen ſind. Möge jeder trotz oft begreiflichem und berech-
tigtem Unmut ſich der Größe der Stunde bewußt ſein! Dank
den Landwirten des Kreiſes, die durch die Tat be
wieſen haben, daß ſie die Forderungen des Vater
landes über den eigenen Vorteil ſtellen!

Sondershauſen, 18. Dez. (Wurſt aus Greußen
für ganz Thüringen.) Jm Landtage teilte Geh. Staats
rat Vauer mit, daß der Viehhandelsverband Thüringen beabſich
tige, alle von der Heeresverwaltung zurückgewieſenen Schlacht
tiere nich der Stadt Greußen zu ſchaffen, dort die Wurſt

im großen zu betreiben und die Fabrikate
an ſämtliche Thüringer Staaten zu verteilen.

M. Mühlberg (Elbe), 18. Dez. Ende der Rüben-
verarbeitung.) Die hieſige Zuckerfabrik beendete in der
vorletzten Nacht ihren diesjährigen (43.) Arbeitsabſchnitt, der am
3. Oktober ſeinen Anfang genommen hatte. Die geſamte ver
arbeitete Rübenmenge betrug etwas mehr als 14 Millionen
n ver gegen 1 019 300 Ztr. im Vorjahr. Der Zuckergehalt der

üben übertraf denjenigen der vorjährigen Rüben um mehr als
2 Prozent.

Jena, 18. Dez. (Höchſtpreiſe für gedörrteZwetſchen und Zwetſchenmus.) Nach einer Bekannt-
machung des Großherzoglichen Bezirksdirektors darf der Preis
für gedörrte Zwetſchen (Dörrzwetſchen, Backpflaumen)
bei der Veräußerung durch den Erzeuger an den Großhändler
70 Mark, an den Verbraucher 80 Mark für den
Zentner nicht überſteigen. Beim Verkauf von weniger als
100 Pfund (Kleinhandel) darf der Preis von 1 Mark
für das Pfund nicht überſchritten werden. Der Preis für
Zwetſchenmus darf im Großhandel bei Mengen von 1 Ztr.
und mehr 55 Mark für den Zentner, im Kleinhandel bei Mengen
von weniger als 100 Pfund 70 Pfg. für das Pfund nicht
überſteigen. Ueberſchreitungen der Höchſtpreiſe werden mit Geld«
ehe 10 000 Mark oder Gefängnis bis zu einem Jahre

roht.
x NMerſeburg, 18. Dez. (Eine neue landwirt-

ſchaftliche Verordnung über die Kartoffelver-
da 74 des Kreiſes) iſt am 16. Dezember erſchienen.

anach bleiben alle im Kreiſe angebauten Kartoffeln
für dieſen beſchlagnahmt. Vom 1. Januar bis 28. Feb-
ruar 1917 darf jeder Kartoffelezeuger von ſeinem Beſtande bis
1 Pfund, vom 1. März bis 20. Juli 134 Pfd. für ſich behalten.
Jm übrigen iſt der Tageskopfſatz vom 1. Januar bis 1. Juli aufhöchſten s Pfd feſtgeſetzt. Schwerarbeiter erhalten außer
dem während derſelben Zeit eine tägliche Zulag- bis 14 Pfd.
Als Saatkartoffeln ſind den Erzeugern 10 Zentner pro
eges der in dieſem Jahre angebguten Kartoffelfläche zu be

en.
Gera, 18. Dez. (Alles für die Ernährunmg.) Der

Gemeinderat in Münchenbernsdorf beſchloß, einen Teil
des dortigen Stadtwaldes zu ſchlagen und den Wald-
im Frühjahr mit Samenkorn zu beſtellen.

g. Döllnitz (Saalkreis), 18. Dez (Treibjagd.) Beim Ab-
trieb des Herrn Rittergutsbeſitzer Goedecke gehörigen Jagd-
geländes in hieſiger Feldmark wurden von 12 Herren in 5 Trei-
ben 65 Haſen und 5 Rebhühner erlegt.

g. Raßnitz (Kr. Merſ.), 18. Dez. (Treibjagd.) Bei der
von den Herren Fabrikant Dr. Gericke und Konſul der Nieder-
lande de Liggre aus Leipzig veranſtalteten Treibjagd in den
Feldmarken Raßnitz und Prifſchöng wurden 76 Haſen erlegt.
Ein Nachtrieb im Auengelände ergab noch 21 Haſen.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Lachſtedt bei Bad Sulza, 18. Dez. (Aus Liebes

r in den Tod.) Großes Herzeleid iſt über die hieſige
riegerfamilie Rudolf Thielemann gekommen. Die in

rin tätige 23jährige Tochtereiner Privatklinik zu Jena als Pfl
El ſa hat ſich vergangenen Mittwoch abend von ihrer Wirkungs
ſtätte entfernt, ohne zurückzukehren. Nach einer jetzt einge-
laufenen Ntchricht iſt das jueige Mädchen als Leiche aus
der Saale gezogen worden. Aus einem vorgefundenen
Briefe wurde entnommen, daß der Kummer um den gefalle-
nen Geliebten ſie in den Tod getrieben hat.

Leinefelde, 18. Dez. (Ueb erfahren undgetötet)
wurde durch einen Eiſenbahnzug in der Nähe des Ortes
Hauſen an der Halle-Kaſſeler Bahnſtreche der Bahnwärter
Grimm aus Hauſen.

W. RNeuſtadt (Orla), 18. Deg (Jhren Verletzungen
erlegen.) Wie der „Neuſtädter Kreisbote“ meldet, iſt die auf
der Fahrt zwiſchen Traun und Triptis aus dem Zuge ge
fallene Helene Stockmann im Landkrankenhauſe zu Jena
geſtorben.

W. Koburg, 18. Dez. (Geburts- und Todestag.) An
ihrem Geburtstage iſt am Sonnabend, während ſie Geſangs-
unterricht erteilte, hier die Hofop rnſängerin a. D. Marie
Altona infolge Gehirnſchlags geſtorben. Sie wirkte etwa
9 Jahre am hieſigen Hoftheater und war früher auch an den
Bayreuther Feſtſpielen tätig.

Diebſtkähle und andere Skrafkaken
W. Coslau, 18. Dez. (Faſt 9000 Mark gefſtohlen.)

In das Kontor der Firma William Göpel hier iſt während der
Nacht zum Sonnabend eingebrochen und die Summe von 8640
Mark in bar und Wertpapieren geſtohlen worden. Von dem
Dieben hat man noch keine Spur.

Egeln, 18. Dez. (Ein vielverſprechendes
Bürſchchen) iſt ein hieſiger Junge, der vormittags die Schule
verließ, in der Kloſterſtraße in ein Grundſtück einſtieg, dort einen
Geldbetrag ſtahl und dann zur Schule zurückkehrte, als
ob gar nichts geſchehen ſei. Der Junge iſt ſchon wiederholt be-
ſtraft worden.

Verſchiedene Vachrichken
a Sechauſen (Altmark), 18. Dez. (Der hieſige Land

wirtſchaftliche Verein) hielt am letzten Freitag eine
utbeſuchte Verſammlung im Erfurthſchen Saale unter Leitungbes ſtellvertretenden Vorſitzenden, Ratmanns Carl Menzen-

dorff-Seehauſen, ab. Als Gäſte waren anweſend der Ge-
heime Juſtizrat Krauſe und Bürgermeiſter Bech er aus See
hauſen. Als Sitzungstage für 1917 wurden feſtgeſetzt:
17. Januar, 28. Februar, 7. November und 5. Dezember. Land-
wirtſchaftslehrer Taſch- Halle hielt einen Vortrag über:
„Der landwirtſchaftliche Arbeitsmarkt und ſeine vorausſichtliche
Geſtaltung unter beſonderer Berückſichtigung des Hilfsdienſt-
geſetzes.“ Dann fand eine Beſprechung der Kriegsſteuer-
geſetze ſtatt, die durch ein Referat des Vorſitzenden eingeleitet
wurde. Neu eingetreten in den Verein iſt der Jnſpektor Löb
mann Voßzhof.

Bernburg, 18. Dez. (Realgymnafialkurſe für
Mädchen.) Hier hat ſich ein Verein zur Einrichtung von
Realgymnaſialkurſen für Mädchen gebildet.

Artern, 18. Dez. (Die Kyffhäuſer-Kleinbahn.)
Die Betriebs- Eröffnung der Teilſtrecke Jchſtedt bis Artern
der Kyffhäuſer-Kleinbahn für den Perſonen- und Güterverkehr
findet am 21. Dezember d. J. ſtatt.

Kemberg, 18. Dez. (Holzpreiſe.) Bei der dieſer Tage
ſtattgefunden n Holzauktion auf Oppin Stadtforſt) wurden für
Brennholz pro Meter 13--15 Mk. geboten und bezahlt.

Uhren-, Gold u. Eilberwaren
kauft man am beſten bei der als reell und billig bekannten Firmo

Amangd Weiss, halle a. S.,
Kleinſchmieden 6. (737S Große Auswahl in Militäruhren.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).

Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzetgenangelegenhetten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften un r
an die „Schriftleitung der Halleſchen Beitung“



storia-
Lichtspielhcees

Alte Promenade 1 Ia. Fernspr. 5738.

Waldemar Psilander
in

Husarenwette
Entzückendes Lustspiel

Vorfüährung: 450, 7.10, 9.80 Uhr.

—7

Blonde Natter
Spannendes Drama aus den schwedischen Bergen.

Vorführung: 4.00, 6.10, 8.20 Uhr.

Am Mittwoch haben Freikarten nur
bis 6 Uhr Abends Gültigkeit.
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Thedter
Leipzigerstr. 88.

Stuart WVohhs
11. Abenteuer

Die Reise ins Jdenseits
4 Akte

Vorführung: 4.10, 6.30, 9.10 Uhr.

Die biehe des Königskindes
Der Herzensroman einer Pringessin,

Vorfährung: 5.40, 8.10 Uhr.

Fernspr. 1224.

In beſden ThenaternHeueste Rriegsherichte von allen kronfen,

Bezrinn wochentags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

rir Gymnasſiasten a Realsehüler
halt ein erfahrener wissenschaftlicher Lehrer tägliche Arbeits-
stunden zur Anleitung. Nachhilfe und hAnmeld non unter B. A. 1528 an Rudolf Hosse, Halle a

Festungen
zum Aufbauen,
fein bemalt, mit

Türmen und
Häusern

v. 1.25 bis 21.00.

Muminations-
Festungen

von 1.75 bis 6.75.c Ritter,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins, 7080

W
W

V.

728Gr

Praktiſches

Weihnachts Gelchenk!

Briefbogen

S e

c
z 56

S
5

Walhalla 8 Uhr.
r re VI toria- Singer
vie Weihnachten im Unterstand.
an v. Günther in neuen Praehttofletten.

g00 c 7Zastoria bichtspielhaus e
Nittworh, den 20. Dezember 1916 32

Anfang 7 Uhr

Bialla Abend.
Ausgewähltes Film- Programm.
Zwischen den Film-Vorführungen Gesangs-

vorträge der Konzertsängerin

Fräulein Marta Seeliger.
Die ganze Binnahme wird der Hallischen

Ostpreussenhilfe zugeführt.
Dauerkarten aller Art haben an diesem

keine Gültigkeit.

Zu Gunsten des Kriegsliebesdienstes!
Bisher wurden diesem Zweck aus dem Reinertrag

über 350 000 H. h

Apollo Theater.
ragnen 7 l Uhr n

Das feldägraue Spfel in dreſt Akten

l hAue99 in neuer Ausztattung
I Weihnachten im Felder

Mitwirkende nur Ofßziere und Mannschaften
hiesiger und bayrischer Ersatztruppenteile,

sowie Damen der Gesellschaft

Preise der Plätze und Vorverkaufsstellen wie bekannt.

Die Aufführungen im Apollo- Theater vom
16.--31. d. Mts. dienen
Gaben für Angehör
stehenden Hallischen Truppentefle sowie
in hiesigen Lazaretten liegende Verwundete.

e

zur Beschaftung von
ige der im Felde

Präzisionsmaschinen.

Poststrasse 14.
Fernruf 6381.

F m J
KRinematographen

in höchster Vollendung, von Mark 30. an bis zu den feinsten

Vorführung boreitwilligst und kostenlos in unserem grossen Profektionsraum,

Ballin RabeSperial-Haus für Photographie und Projektlon

Troſe Nuswam
praktischer

Weihnachts Geschenk
ohne Bezugsschein:

Kragen., Vorstecker,
HMHanschetten,

Krawatten,
Glacé-, Dän.-, Wiidleder-

Handschuhe,
Hüte, Mützen,

Schirme. Stöseke,
Schürzenaus undichten Stoffen,

Damen- Taschen,
Zigarren u. Geldtaschen,

CIIIIIIIIIIEMGEECIEIIIIIIIIBGXBBBRE D e utse h e mm

Kriegs-Ausstellung
Halle 1916/17

in der Moritzburg
Täglich ununterbrochen von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends geöffnet.

Eintrittspreis 50 Pfg. Militär und Kinder 25 Pfg.

7854

Aer bähnnehen
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sind die besten

bar Möllt,
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o W. d S

Dmit Umſchlägen
in geſchmackvollen Käſten und

Packungen wie alljährlich

n 65 Pfennig a
mit und ohne Namen-NHufädruck.
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Zu haben in der
'Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung

Ceipziger Strabe 61/62.
Fernruf 7801, 3606-10.
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S TA.

V

J.s

in reicher Auswahl.
Heh. krasemann

Spezial-Geschäft

d nurSchmeerstr.

i

Neuobücherzuwoeihnachten!
imunnnnnmnnnnnnnnnnnnmuunmiinnnnnunnumnnnmmmnnm

BRBloem, Vormarsoh. M. 6.90Skowronnecek., Morgen 5.50Strutz, Das deutsche Wunder 6.00Vaber. Unter Eskimos r Walüsehiangern o 7.50

Wennerberg., In der Heimat e 10.00Fürst v. Büſow. Deutsche Politik 7.00Pliussow, Se. Hoheit der Kohlentrimmer 1.00Praktische Raabe, Hungerpastor, Einmal. eidausgabe 3.00
Löns. Feld und Flur, Tiernovellen 5.00Weihnachtsgeschenke iauptmann Boelekes Veidberiehte 1.00Kapitän König. Die Fahrt d. U. Deutsehland v 1.00

zu billigsten Preisen Pliüschow. Der Flieger von Tsingtan 1I.00
Ferner gute Geschenkbücher für jung u. alt

u. a. Sven Hedins ReisewerkeWilhelm Busch-Bücher, sowie grosse Anuewahl in

Romanen und Jugendschriften.

Otto Hendels Buchhandlung
Gustav Ehlers,

Marktplatz 24. 72699
Schreibzeuge
und Tintenfäſſero. l. a

Wratzke u. Steiger,
Juwelen Saal Slb e.

Hoflieferanteon.
Poststr. 9/10.

biebermann en 7

Stadt Theater
S Mittwoch, den 20. Dezbr. 1916,

nachmittags 3/, Uhr.

Dornröschen
Weihnachte arten v. Görner.

AbenAnf. 72, Uhr. Niure 10,, uhr

Judith.
Schauſpiel von Fr. Hebbel.
Donnerstag: Rigoletto.

Mninininunimineinnnununumunmn

Auswärtige Theater.
Leipzig.

ger Theater: Mittwoch Der
Poſtillon von

Altes Thegater: Maßfür Maß.
Operetten Thegter: Wien

Tas Dreimäderlhaus.

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Minna

von Barnhelm.
Deſſan.

Hof Theater: Mittwoch: DasDreimäderlhaus.

Wermar.
Hof Theater: Mittwoch. Das

Spiel um die Gnade.
Altenburg.

Hof Theater: Mittwoch: Könige

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Der

dumme Auguſt.

Zahnpraxis Zimmermann.
Magäeberge zir: 24 bpt. Tel. 4830.(em Walballa). z u. 3-5.

m

Weihnachtskarten,
Oruss- und Venjabrsbarten.

J. Zoebisch., J
Baumkerzen
Wachsstöcke

offeriert dieSohwanen- Drägerie

Ecke Poſt und Leipzigerſtr.
Ganze Namen od. Vornamen

läßt zum euren von Wäſche
w. weben (rote Schrift aufBelhen Band)

III 2 n ins

pflaumenmus,
Marmelade,

Kunſthonig und
Sepfel

kauft andauernd
Verwaltg- der

17079

H. Sehneeoe
Nachtg.. Gr. Steinſtraße 84.

l. Knfken
17.

u

J 5 J 2 3 T

2278
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woch:

Mittwoch Beilage zu Vr. 607 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Der Kampf um die Südſee
Von Dr. Freiherr v. Mackay

Als Dominante in der Machtpoſitik Japan ſeit dem
Meidſi klingt der Segenſag von trockenem und naſſem
Jmperialismus durch: ſoll das Mikadoreich ſeine Herren
827 auf Eroberungen im oſtaſiatiſchen Feſtland oder
urch Ausweitung ſeines Machtgebots über die pagifiſchen

Wogen begründen? Der erſte Miniſter, der beide Pro
gramme in harmoniſcher Auswiegung zu entwickeln und die
Vertreter beider Parteien zu gemeinſamer Arbeit an Dai
Nippons Zukunftsgröße zuſammenzufaſſen ſuchte, war
Katſura, und wie folgerichtig Tokio dieſen Warnungen
ſeines größten Staatsmannes nach Jto gemäß den politi
ſchen Kurs hält, zeigt die Gegenwart mit aller Deutlichkeit.
Die daktiſche Grund und Hauptlinie des Syſtems, die für
Japan denkbar günſtige Weltkriegslage nach Kräften aus
zunutzen, bleibt zwar das Streben die Vormachtſtellung des
Mikadoreichs im Hinterland des Gelben Meeres weiter
und weiter auszudehnen und zu befeſtigen; g.
darüber die Seemachtbefeſtigung nicht vergeſſen wird. be
weiſt vorab die überaus rege und tatkräftige Entwicklung
der Schiffahrt unter dem weißen Banner mit der roten
Kugel. Die Nippon Juſen Kaiſcha hat nicht nur die
Fahrten ihrer Linie nach Sidney und Melbourne verdoppelt,
ſondern unterhält auch regelmäßige Verbindungen von
Jokohama nach Seattle und San Francisco und von dort
wieder nach Auſtralten: ſie iſt zugleich im Begriff durch den
Panomakanal die erſte große Fahrt rund um die Erde ein

lebhaftem e äh re rr lifornien wie ma, Portland Vancouver, und das ſo geſchaffene Netz über das Stille
Meer wird wieder von der Tojo Kiſen Kaiſcha durch Maſchen
vervollkommnet, deren Fäden ſich von Japan über Hong-
kong, Manila, San Francisco, Callao, Jquique, Valparaiſo
und dort, von Südamerika aus. nach der Heimat zurück über
die früher deutſchen Beſitzungen knüpfen.

Damit iſt alſo der Kampf u mdie Südſee in aller Form,
Weite und Kraftanſpannung eröffnet. Als erſter Leid
tragender des Vorgehens Tokios erſcheint das Sternen
bannerreich. Seitdem Waſhington ſo töricht war, durch die
Seamens Bill auf eine kräftige Unterſtützung der amerikani-
ſchen Schifffahrt gegen den japaniſchen Wettbewerb zu ver
zichten, iſt der Union Jack immer mehr vom Stillen Ozean
verſchwunden und muß jetzt ſogar zuſehen, wie der Gegner
ihn von den amerikaniſchen Küſten verdrängt. Die Oceanic
und die Unionlinien nach Auſtralien vegetieren nur noch
kürmmerlich dahin, und die Frrachtſatzkämpfe zwiſchen der
PacificMail und NipponJuſen wurden zugunſten dieſer
entſchieden. Weit ſchlimmer noch aber ſind natürlich die
britiſchen Schrreſterſtaaten Auſtralien und Neuſeelond
daran. Jhre politiſchen Machtträume zielten vor dem Krieg
auf die Schaffung eines großen Südſeereichs, wobei es als
ſelbſtverſtändlich angeſehen wurde, daß die geſamte Inſel-
welt vom ſüdlichen Lichthof des Großen Ozeans naturgemäß
den angelſächſiſchen Vertretern der weißen Raſſe gehöre.
Man gönnte Deutſchland ſeine Beſitzungen nicht, und ols
England den Jnudasvertrag mit Tokio abgeſchloſſen und
damit im Grunde ſchon ſeine Dominien dem japaniſchen
Druck preisgegeben hatte verſtand man es in London das
die auſtraliſche Preſſe vollkommen in der Hand hat, dafür zu
ſorgen, daß die Verſtimmung über dieſen Handel durch eine
Hetze gegen das unerſättliche Teutonentüm, das weit
ſchweifende Machtpläne in der Südſee verfolge, nach anderer
Seite hin abgelenkt wurde. Jmmerhin war damals die
Stimmung in Commonwealth wie in Neuſeeland noch ge
teilt. Man traute der Schutzherrſchaft John Bulls nicht
mehr recht und ſah in Onkel Sam den „Schwiegervater“,
der als der ſchärfſte und mächtigſte Feind Japans ſchon um
der Behauptung der Philippinen willen im Notfall vielleicht
eine zuverläſſigere Rückendeckung als das Mutterland ſein
werde. Und man erkannte immerhin an, daß Deutſchland
nicht nur ein Hauptabnehmer der auſtraliſchen Erzeugniſſe,
ſondern daß auch deſſen im Welthandel ſich immer macht-
voller entfaltende Unternehmungskraft für das eigene Land
ein kaum entbehrlicher Quell wirtſchaftlicher Entwicklung
und Erſtarkung ſei; deutlich kam dieſes Gemeinbürgſchafts
bewußtſein bei dem Beſuch Reids in Berlin und ſeinen Be
mühungen um den Abſchluß eines deutſch-auſtraliſchen
Handelsvertrages zum Ausdruck. Mit dem Kriegsausbruch
aber veränderte ſich das Bild vollkommen. Die Verbrüde-
tung Eroßbritanniens mit der Union unter dem Neu
tralitätsdeckmantel zeigte deutlich, was man ſchon vorher
geahnt hatte, daß Waſhington über die Behandlung der

zifiſtiſchen Machtfragen bei einer ſolchen Kriſenbildung
längſt unter der Hand mittels der berüchtiaten

unwritten liabilities* mit England verſtändigt hatte.
Wiederum und mit vollem Erfolg ſetzte die Londoner Preſſe

alle Hebel zur Berleumdung Deutſchlands in Bewegung
und als der Commonwealth den deutſchen Teil von Neu
guinea, Neuſeeland Samoa beſetzt hatte. ſchwoll der Jubel
über die Grundſteinlegung des weißen Südſeeweltreichs zu
gewaltigen Orgeltönen an, obwohl die fapaniſche Beſchlag
nahme der Marianen und Karolinen dieſen Aufmarſch ſofort
mit einer gelben Breſche bedrohte.

Heute wird die Ernüchterung über das ganze Sie von
Tag zu Tag größer: die Ablehnung des Wehrpflichtgeſeges
durch die Arbeiterpartei und das Sinken des Sterns des
Don Quichote-Stagtsmanns Hughes ſind nur vereinzelte
Zeugniſſe davon. Jn Melbourne wie in Auckland dämmert
die Einſicht auf, daß man durch die Truppenentſendungen
nach Aegypten, SGallipoli, Sa den kräftigſten Teil der
männlichen Jugend umſonſt für England geopfert hat und
daß das weiße Auſtralien dem Druck und den Machtgelüſten
des mongoliſchen Erbfeindes wehrloſer denn je gegenüber
ſteht. Jn der Ratloſigkeit richtet man nach Tokio, dem man
um Londons willen ein freundliches Geſicht zeigen muß.
Vorſchläge zur Teilung des Südſeegebietes dahin. daß deſſen
eine Hälfte nördlich des Aequators an Japan der andere
füdliche Teil der weißen Herrſchaft anheimfallen ſolle. weiß
aber ſehr wohl, daß das Mikadoreich keineswegs gewillt iſt,
ſich mit dem Streuſand Mikroneſiens zufrieden zu geben,
ſondern, abgeſehen von den Philippinen und Hinterindien,
vorab ſein begehrliches Augen auf die auſtraliſche Feſtland-
maſſe richtet, die mit ihrer dünnen und jetzt mehr denn je
geſchwächten Bevölkerung als das beſte Beſiedlungsgebiet
für die gelbe Raſſe betrachtet wird. Ja, mehr nochl Man
fürchtet. daß London, nachdem es einmal in ſeinem Va
banqueſpiel der Verbrüderung mit Japan ſich feſtgeritten
hat. ſo zwar, daß es ſelbſt ſeine ausſchlazgebende Stimme
in Oſtaſien vollſtändig verlor während die Spekulation auf
ſchnelle Niederwerfung Deutſchlands ſich gleichfalls als Fehl
ſchlag erwies, ſchließlich in der logiſchen Verkettung von
böſen Urſachen und ſchlimmen Wirkungen, zum letzten ver
zweifelten Schritt ſich drängen laſſen könnte, die auſtrali
ſchen Gebiete als Austauſchwerte beim Friedensſchluß zu be
handeln, um für fein Weltmachtgebiet an wichtigeren
Stellen zu retten, was zu retten iſt.

Betrachtet man die Entwicklung des Südſeeproblems in
dieſem Licht, ſo ergibt ſich von ſelbſt ein feſter Standgrund
zur Beurteilung der deutſchen Machtfrage in dieſem Gegen
füßlerweltteil. Ein Blick auf die Karte genügt, um zu
ſehen, wie der Schnittpunkt aller jener großen Welthandels-
verkehrslinien des Stillen Meeres, die heute vorob unter
japaniſcher Flagae in der Entwicklung begriffen ſind. im
Bereich der früheren Beſitzungen Deutſchlands liegt. An
draſſy hat einmal gemeint: Zwiſchen dem Blick eines
Gelehrten und den Endzielen liegt immer ein Werk.“ Um
deutend könnte man ſagen, daß zwiſchen dem Blick des
Diplomaten und den letzten Machtzielen immer eine große
Tat läge. Deutſchlands Feſtſetzung in der Südſee war
keineswegs ein Griff aufs Gerotewohl nach zufällig ſich
bietenden Beuteſtücken und Glücksgewinnen, ſondern leitete
ſich aus der Erkenntnis einer weitſichtigen Staatskunſt ab,
die ſcharfen Auges vorausſah, welche gewichtige Intereſſen
jede zur Weltmachtbedeutung emporſtrebende Nation dort
zu vertreten habe und wie dort einſt die Loſe epochemachen
der Raſſen-, Weltwirtſchafts- und Kulturkfämpfe fallen
würden. Der Morgen dieſes Tages großer Entſcheidungen
bricht heute an: dem Erwachen der aſiatiſchen Maſſen vor
einem Menſchenalter folgt heute das Aufſahren der auſtrali-
ſchen und malaiſchen Völker aus dumpfen Träumen in der
Bewußtwerdung, daß eine neue Zeit zu neuen Ufern politi-
ſcher Ziele drängt. Die Tat aber, die zwiſchen dieſen und
dem Blick Bismarcks liegt, iſt nichts anderes als Deutſch
lands ſiegreiche Behauptung in dem von England angeſtifte
ten Erdroſſelungsktieg. So alſo verlangen die
Ueberlieferungen des Stifters neudeut-
ſche r Reichsgröße, wie Weltkampflage und
»geſetze gleichgebieteriſch, daß wir nicht
matten Herzens und voreilig auf die Süd-ſeevorpoſten verzichten, ſondern, auch hier auf
dem Prinzip des Durchhaltens beharrend und den Blick auf
die vorausſichtliche und durchgreifende Verlagerung der
Machtgewichte im Bereich des Stillen Meeres, der Mißgunſt
der Gegenwart Trutz bieten in der Eewißheit, daß:

Wenn etwas iſt gewaltiger als das Schickſal,
So iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt.

Geſunken
Batavia, 13. Dez. Die niederländiſch- indiſche Preß

agentur meldet, daß der Regierungsdampfer „Piet“ in
der Banka-Straße geſunken iſt.

London, 18. Dez Nach einer Lloydsmeldung,, iſt der
portugieſiſche Dampfer „Cascais“ verſenkt worden.

m

Der Kaiſer und die Männer der Technik

utſchenWaffenbrüderlichen Vereinigung am 12 Huenber 1916

Tel ab worden

dauernden Zuver e rbände r e nzur Sicherwg techn ngen die Tech-
ung der Reichsdeurtſchen Waffenbrüderlich n Vereini

worden, die es als ihre erſte und vornehmſte
anſieht, Euer Majeſtät, dem erhabenen und erfolgreichſten

jeglicher Art techniſcher Arbeit warmherzigen, ehr-
rchtovollen Dank für die gegebenen Anregung n mit der Bitte

abzuſtatten, techniſchem Können auch weiter die gleiche Hund

n zu wollen. gesgez. von Oechelhäuſer, Mathies Baurat,Doktoringenienr. Rat des Preußiſchen
Abgeordneterhauſes.

ſt folgende Antwort eingegangen
Majeſtät der Kaiſer und a en den dort verſammelten Vertretern der techniſchen Wiſſenſchaften und Jndu-

ſtrie r freundliche Gedenken beſtens danken. Seine Majeſtät
begr den engen Zuſammenſchluß aller T chniker der verbün
deten Mächte in der begründeten Techniſchen Abteilung der
Reichsdeutſchen Waffenbrüderlich n Vereinigung mit Freude und
wünſchen gemeinſamen Arbeit einen reichen Erfolg.

Auf allerhöchſten Befehl
gez. Geh. Kabiwettprat don Valentini.

Wichtig für Jnduſtrie, Handel, Gewerbe
und Landwirtſchaft!

Kriegsamtſtelle Magdeburg,
im Bezirk des ſtellv. Generalkommandos IV. Armeekorps

Am 15. Dezember 1916 haben die Kriegsamtſtellen, die
in Angliederung an die ſtellv. Generalkommandos vom
ehren in Berlin geſchaffen worden ſind, ihre Tätigkeit

nnen.
Für den Bereich des ſtellvertretenden Generakkomman

dos IV. Armeekorps iſt die Kriegsamtſtelle
Magdeburg eingerichtet. Jn Zukunft ſind daher alle
Anfragen über kriegswirtſchaftliche Angelegenheiten, die
bisher an die Fabriken- Abteilung des ſtellv. General
kommandos gingen, an die Kriegsamtſtelle Magdeburg zu
richten.

befindet ſich im Gebäude des

gller de r

Die Kriegsamftſtelle
ſtellvertr. Generalkommandos Fürſt Leopoldſtraße.

Höchſtpreiſe für Marmelade
Es ſei darauf hingewieſen, daß von der Kriegsge

ſellſchaft für Obſtkonſerpen und Marmeladen
m. b. H. in Berlin folgende Kleinhagdelshöchſtpreiſe für
Marmelade für Sorte l (Einfrucht- Mar
melade) feſtgeſetzt worden ſind:

Die Kleinhandelspreiſe für Marmelade Sorte dürfen für
06 Kilogramm die folgenden Sätze nicht überſteigen: 1. Beim
Verkauf von pfundweiſe gusge er Ware für Erdbeer-
Marmelade 1,40 A, Himbeer- Marmelade 10 A, Johann lbeer
Marmelade 1,08 A, Kirſch- Marmelade 1,08 Heidelbeer-
Marmelade 1,02 A, Stachelbeer- Marmelade 0,93 A, Pflaumen-
oder Zwetſchen Marmelade 0,64 A. 2. Beim Verkauf in Blech
eimern oder ſonſtigen Gefäßen einſchließlich Verpackung von 10
bis einſchließlich 16 Kilogramm für: Erdbeer- Marmelade 1,15
Himbeer- Marmelade 1,15 A, Johannisbeer- Marmelade 0.95

Kirſch- Marmelade 0,05 m 0,90Stachelbeer Marmelade 0,82 A. Pflaumen oder Zwetſchen
Marmelade 0553 A. 38. Beim Verkauf in Gefäßen einſchließlich
Verpackung von 5 bis einſchließlich 10 Kilogramm für: Erdbeer
Marmelade 1,20 Johannisbeer- Marmelade 1 Kirſch
Marmelade 1 A, Heidelbeer- Marmelade 0,95 Stachelbeer
Marmelade 0,87 Pflaumen oder Zwetſchen Marmelade
0,58 A. 4. Beim Verkauf in Gefäßen von 250 Kilogramm ein
chließlich Verpackueig für: Erdbeer Marmelade 1,25 A. Himbeer

armelade 1,25 A, Johannisbeer- Marmelade 1,06 A, Kirſch-
Marmelade 1,05 delbeer- Marmelade 1 A, Stachelbeer
Marmelade 0,92 Pflaumen- oder Zwetſchen Marmelade
0,63 A. 65. Beim Verkauf von Blecheimern und Blechdoſen von
t Kilogramm, in Blechdoſen von 0,50 Kilogramm und in Hart-
pappdoſen von 0550 Kilogramm einſchließlich Verpackung für
Erdbeer- Marmelade 1,85 A, Himbeer- Marmelade 1,85
Johannisbeer Marmelade 1,15 Kirſch- Marmelade 1,15
Heidelbeer- Marmelade 1,10 Stachelbeer- Marmelade 1,02
Pflaumen oder Zwetſchen Marmelade 0,78 6. Beim Verkauf
in Gläſern von ungefähr 0,5 Kilogramm Jnhalt eici ſchließlich
Glas für: Erdbeer- Marmelade 1,40 A, Himbeer- Marmelade
1,40 Johannisbeer- Marmelade 1,20 Kirſch- Marmelade
1,20 Heidelbeer- Marmelade 1,15 A, Stachelbeer- Marmelade
1,07 Pflaumen oder Zwetſchen- Marmelade 0,78 A.

Halle, den 18. Dezember 1916.
Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis.
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Halle den t. Dezember
Ein halbes Pfund Fleiſch

Die Verbrauchs an Schl iWoche vom 18. bis 24. t Mtz. Vaif entnommen
werden darf, wird auf 250 Gramm feſtgeſetzt. Von den
für dieſe Woche geltenden J r können von der Vollkarte

das in der

wie von der Kinderkarte die ſämtlichen Abſchnitte zum Bvon Schlach'viehfleiſch bei den Fleiſch rn oder zur Giltnahme
Fleiſchgerichten aus lachtviehfleiſch in den ſaſu, Schank- und

Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Auf jed der 10 bzw.
5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit einge
wachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne Knoch'n, inken,
Dauerwurſt, Speck oder Rohfett entnommen werden, Anſtelle
von Schlachtviehfleiſch Wnnen Wildbret, Hühner, Fleiſch
könſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthandlungen oder Fleiſ ren
ausländiſcher Herkunft die Fleiſchmarben werden.

Der wohllöbliche giſtrat läßt uns alſo mit dieſen 50
Gramm Fleiſch mehr Weihnachtsvorfreuden geni er die ihm
gewiß von allen Seiten aufrichtiger Dank ausgeſprochen werden
wird. Daß ſich hieran der Wunſch knüpfen wird, es möchte z
künftig nicht weniger Fleiſch gegeben werden, das wird gewiß au
unſer Magiſtrat für ſelbſtverſtändlich halten und ſich bemühen,
dieſem Wunſche Erfüllung zu verſchaffen.

Eine Urſache des niedrigen Waſſerſtandes
Die Einwohnerſchaft von Halle leidet bekanntlich unter einem

gewiſſen Waſſermangel, der zur Sparſamkeit im Waſſerverbrauch
'zwingt und der in dem niedri Grundwaſſerſtande ſeine Urſache
hat. Welche Umſtände nun dieſem um die jetzige Zeit ungewöhn
lich niedrigen Waſſerſtande zugrunde li das ergibt ſich ausden Beobachtungen und Seßaden der Meteorologiſchen

Station Beeſen, die meldet, daß im Jahre 1916 nur
422 Millimeter Niederſchlagsmengen gemeſſen wurden, ſo daß
noch ungefähr 80 Millimeter an der gewöhnlichen Menge von
500 Millimetern fehlen. Es fielen in Millimetern im ar
dieſes Jahres 34,8, Februar 285, März 28,8, April 13,7, Mai
45,9, Juni 54,8, Juli 78,2, Auguſt 88,5, September 48,5, Oktober
20,1, November 16,2 und Dezember (bis jetzt) 30,4, zuſammen
421,9 Millimeter.

Der Verkehr mit Zündwaren
Trotz aufklärender Preſſemitteilungen haben ſich in

letzter Zeit die Preis ſteigerungen von Zünd-
hölzern nicht beſeitigen laſſen. Obwohl die deutſche Jn
duſtrie in der Lage iſt, den erforderlichen Bedarf zu decken,
iſt eine plötzliche Zündholznot eingetreten, die in unbegrün-
deten Angſtkäufen der Verbraucher ihre Urſachen hat. Um
weitere Preisſteigerungen hintanzuhalten und das Publi-
kum vor Ausbeutung zu ſchützen, iſt die von uns bereits
mitgeteilte Bundesratsverordnung notwendig geworden,
die den Verkehr mit Zündwaren regelt und Höchſtpreiſe im
Verordnungswege feſtſetzt. Um für den Fall, daß die zur
Herſtellung oder Verpackung erforderlichen Stoffe knapp
werden ſollten, die Möglichkeit einer umfaſſende Regelung
des Verkehrs mit Zündwaren, und der Einwirkung auf
ihre Herſtellung zu haben, iſt in der neuen Verordnung
vorgeſehen, daß Vorratserhebungen nicht nur über Zünd-
waren ſelbſt, ſondern auch über die zu ihrer Herſtellung
und Verpackung erforderlichen Stoffe vorgenommen werden
können. Aus den Ausführungsbeſtimmungen ſei hier nur
erwähnt, daß als Höchſtpreiſe beim Verkauf im Klein
handel für die Schachtel Zündhölzer zu 60 Stück 5 Pfg. vor
geſehen iſt. Außer den üblichen im Gebrauch befindlichen
Zündhölzern dürfen Weſtentaſchenhölzer, Buchhölzer (Plat-
tenhölzer) und Sturmhölzer noch wie vor hergeſtellt werden.

W Von der Univerſität Halle
Nachfolger des auf dem Felde der Ehre lenen Profeſſors Dr. Wolfgang Vogt wurde der S Dr. techn.

Friedrich Pfeiffer in Halle zum etatsmäßigen a. o. Pro
feſſor der Mathematik an der Univerſität Heidelberg berufen.
Dr. Pfeiffer, ein geborener Augsburger, Schüler der e

e e in en e e hd Pra ngen, beſtand die tsp ng inMünchen und erlangte ebenda 1907 die Würde eines Doktors
der techniſchen Wiſſenſchaften. Ebenda war er Aſſfiſtent am
mathematiſchen Inſtitut der Techniſchen Hochſchule, 1908/10 in
Göttingen und ſeither in Danzig, wo er die Lehrberechtigung
für das Fach der Mathematik erhielt. Jm Auguſt 1912 wurd
Dr. Pfeiffer Privatdozent an der Univerſität Halle und erhielt
hier bald darauf eiwen Lehrauftrag für angewandte Mathe

Weihnachtsfeiern für ne im Staatsdienſt arbeitenden
rauen

LDängſt haben es chriſtliche Vereine, namentlich die Jüng
lingswereine und chriſtlichen Vereine junger Männer, aber auch
andere Kreiſe unſeres Volkes als eine ſchöne Aufgabe angeſ hen, den
Männern, die im Dienſt des öffentlichen Verkehrs ſtehen, Weih
nachtsfeiern zu bereiten, ſei es in ihren Arbeitsſtätten, ſei es in
beſonderen dafür bereitgeſtellten Räumen. In dieſem Jahr ſind
in weit überwiegender Zahl Frauen und Mädchen an die Stelle
der Männer getreten. Wer ſorgt dafür, daß ihnen im geräuſch
vollen Betriebe, der dem Empfinden der Frau in der Weihnachts
zeit noch ſtörender ſein wird als dem des Mannes, eine ſtille
Stunde und eine ſtille Stätte für die Weihnachtstage, den im
Dienſt des Vaterlandes arbeitenden Frauen und Mädchen berei
tet wird? Jn den letzten Tagen haben ſich die drei mit inander
befreundeten Verbände, der Deutſche Nationalverein der Freun
dinnen junger Mädchen“, der „Evang. Verband zur Pflege der
weiblichen Jugend Deutſchlands und der Verband „Evang Deut
ſche Bahnhofsmiſſion“ mit der Frage beſchäftigt, wie man die
zahlreichen im Dienſt des Vaterlandes fätigen Frauen und Mäd-
chen unter den großen Schwierigkeiten, Gefahren und An
ſtrengungen ihres Berufes ſammeln und erfreuen kann. Die
Weihnachtszeit würde vor allem geeignet ſein, um eine ſolche Ar
beit anzufangen; die Zeit iſt leider zu kurz, um noch mit großen
Unternehmungen vorgehen zu kömmen, darum ſei der Aufruf an
die Oeffentlichkeit weitergegeben. Namentlich di Frauen und
Jungfranenvereine in den eingelnen Orten und Gemeinden ſoll
ten die Sorge aufs Herz nehmen und ihrer im Dienſt des
öffentlichen Verkehrs ſtehenden Schweſtern zu Weihnachten ge
denken. Es wird in dieſem Jahr ja nicht möglich ſein, ihnen
Weihnach' gaben zu rüſten, und noch ſchwieriger würde es ſein,
die ſonſt übliche Weihnachtsbewirtung zu b ſchaffen. Aber wir
ſind überzeugt, daß eine ſtille Stunde der Feier unter dem Weih
nachtsbaum vielen im Getriebe des Verkehrslebens ſtehenden
Frauen eine Freude und ein Segen ſein würde. Und wo es nicht
angeht, wo eine ſolche Wiibhnachtsfeſer zu veranſtalten unmöglich
iſt, verfuche man doch durch ſchöne Weihnachtsſchriften, durch ein
freundliches Wort, vielleicht auch durch ein Taſſe warmen Tee
die im ſchweren Dienſt ſtehenden Frauen fühlen zu laſſen, daß
auch für ſie Weihnachten iſt.

Aus Halle und Umgebung

1 ſchwarzes

Wäſche,
mehrere

P u Jnhalt, 1 Fünfzi kſchei 1 braune Geldtaſ,

mi n in, ne 1 le 1 duntie Geldtaſche mit r
1 elbrauner imer m r ſchein,

mit Jnhalt, 1 ſchwarze
1 kleine goldene Broſche mit blauem

1 ſchwarze Geldtatſche mit Jnhalt, 1 ſchwarze Leder

chen mit Jnhalt, 1 dunkelbraunes nd mit goldener
Uhr, 1 Adtäſchchen mit Jnhalt, 1 Geld-täſchchen mit t tbuch den Namen Fritze,1 uprye Geldtaſche mit Jnhalt,
halt, 1 Broſche (Siegestaler), 1 Fünfgigmarkſchein, 1 goldene

nuhr mit Kette, 1 rzſeidener Herrenſchirm mit
e Krücke, Reiſepaß, itimationskarte und Brotkarten-

ſchein, 1 goldenes Anhängſel, 1 brauner Jagdhund,
1 braune

Damenuhr und gol
Zelluloidgehäuſe, 1 Geldtäſchchen mit Jnhalt,

1 kleiner blauer. Kinderhandſchuh, 1 goldenes Damenuhrenarm
band, 1 Geldtaſche mit Jnhalt, 2 Bibliotheksbücher,
1 kleine flache braune Geldtaſche mit Jnhalt, 1 grünſeidener
Beutel mit Strickſtrumpf, 1 goldene menuhr mit Mono-

camm L. G., 1 braune Lederhandtaſche mit Jnhalt, 1 goldene
enuhr mit ſilberner Kette (Klappdeckel), 1 brauner Muff,

1 goldene Damenuhr im ſchwarzen Armband, 1 goldenes Arm
band, 1 Paket mit weißer Waſchſeide, 1 kleiner Bruſtbeutel mit
8 Mk., 1 ſchwarze Lederhandtaſche mit Jnhalt, 1 blaues Geld
täſchchen mit Jnhalt, 1 ſchwarze Brieftaſche mit verſchiedenen
Notigen und Geſtellungsordre, 1 ſchwarzer Damenſchirm mit
brauner, gebogener Krücke, 1 kleiner Eimer mit 8 Pfund Zucker,
1 kleiner goldener Ring mit Steinchen, 1 braunes Geldtä ichen
mit Jnhalt, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Jnhalt, 1 Perlenhand-
täſchchen mit Jnhalt, 1 Moſaikbroſche, 1 Handlaterne, 1 ſchwarze
Papiergeldtaſche mit Jnhalt, 1 weißer Pelzkragen, 1 goldener
Trauring, geg. M. St. 10. 8. 1901, 1 kleiner dunkelbrauner
KlappKinderwagen, 1 goldene Damenuhr mit ſilberner Kette
Nr. 347 451, 1 Bibermuff, 1 ſchwarzſeidene Handtaſche mit Jn
halt. Die unbekannten Eigentümer der gefundenen Gegen
ſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb ſechs Mo
naten im Polizeiverwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer
93, geltend zu machen. Die nicht er Gegenſtände
werden an die Armenverwaltung an den Finder abgegeben
werden.

Bialla Abend
AſtoriaCLichtſpielhaus

Mittwoch, den 20. Dezember.

Rilitäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: die Vizewachtmeiſter Lentzſch (Halle) und
Krug (Halle); die Vizefeldwebel Voepel, Apel, Förſter,
Herrmann (Otto) und Jacoby alle in ihren be
treffenden Regimentern.

Brot und Brötchen. Auf Anordnung des Herrn Regie
rungspräſidenten zu Merſeburg darf am Sonntag, den 24. De-
777 von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 5 Uhr Brot auch

eißbrot nicht aber Kuchen gebacken werden.
Der weiere Verkauf von Leberwurſt im Darm (das Pfund

g. 2,80 Mk.) findet am Mittwoch, den 20. Dezember, in der
lamtſchule ſtatt. Zum Einkauf berechtigt ſind die Inhaber

der Leb nsmittelſcheine mit den Nummern 39 001 bis 51 000. Die
Abgabe erfolgt von 8 bis 12 Uhr vormittags an die Haushalte
mit den Nummern 89 001 bis 45 000 und von 2 bis 6 Uhr nach-
mittags an die Haushalte mit den Nummern 45 001 bis 51 000.

Beim Verkauf ſind der Lebensmittelſchein ſowie die Reichs
fleiſchkarte vorzulegen. Auf jede Reichsfleiſchkarte wird ein für

und Wild beſtimmter Abſchnitt mit je 50 Gramm ver-
rechne

Zu dem Bialla Abend am Mittwoch, den 20. d. Mts., der
den Beſuchern des „Aſtoriag-Lichtſpielhauſes“ ein aus
gewähltes Film- Programm vorführen wird, hat auch die hier
beſtens bekannte Konz rtſängerin Fräulein Martha Seliger
ihre Mitwirkung zugeſagt. Um des guten Zweckes willen iſt ein
zahlreicher Beſuch dieſes Abends wünſchenswert.

Wiederholung der Reichardtſchen Weihnachts-Kantilene.
Die Weihnachts Kanitilene unſeres alten Halleſchen Komponiſten,
die am 2. Advent unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Wurf-
ſchmidt vorgeführt wurde, ſoll am Donnerstag, den 21. d. M.,
abends 8 Uhr, in der Stephanuskirche auf Wunſch wiederholt
werden, und zwar bei freiem Eintritt. Damit wird in
dankenswerteſter Weiſe weiteſten Kreiſen Gelegenheit geboten,
ſich an der ſchlichten, herzanfaſſenden Muſik und dem kindlich-
einfachen und doch ſo tiefen Weihnachtstext von Matthias
n zu erfreuen. Texte find an der Kirchtür für 10 Pfg.
er ich.Braunkohle in der Dölauer Heide. Jm weſtlichen Teil
der Dölauer Heide ließ Grube „Neuglück“ nach Braunkohle mit
gutem Erfolg bohren.

Diebſtahl. Jn Nietleben ſtahl ein junger Mann in
Zivilkleidern, aber mit dem Eiſernen Kreuz angetan, das er
wahrſcheinlich unberechtigt trägt, beim Austragen von Leſeſtoff
beim Berginvaliden N. in der Cröllwitzerſtraße ein Paar wert
volle Schuhe.

Aus den Vereinen
Die Krieger-Sanitäts-Kolonne veranſtaltet am 1. Weih

nachtsfei riage im „Goldenen Schiffchen“, Große Ufrichſtraße,
Abends 6 Uhr eine Weihnachtsfeier. Wegen Raummangel kann
nur den Vereinsmitgliedern mit Familien- Angehörigen der Zu
tritt geſtattet werden.

Vereins-Anzeiger
Verein für das Deutſchtum im Ausland, Alldeutſcher Verband,

Allg. Deutſcher Sprachwerein, Deutſcher Wehrverein, Halliſcher
Kolonialverein. Donnerstag abend 189 Uhr im „St. Nifo-
ſaus“: Oeffentlicher Vortrag des Herrn Dr. Viktor Roth

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Romeo und Julia“
Dieſes hohe Lied der Liebe hört den Meiſterwerken

Shakeſpegares, die in Sprache, Au und innerer Einrichtungmuſtergiltig find. Daß die Leitung des Stadtthraters dieſes
Trauerſpiel in die Reihe der Sondervorſtellungen Shakeſpeare-
ſcher Dramen au men hat, dafür kann man ihr ſchon aus
literariſchen Gründen Dank ſagen. Aber auch um deswillen,
weil eine Aufführung des Werbes ſeit hier nicht ge
ſehen worden iſt. Leider ileß die Aufführung etwas von der
inneren chloſſenheit und Einheitlichkeit, die das Stück
durchdringt, vermiſſen, die Wiedergabe zeigte einen Zug der
Ueberhaſtung und es ſchien hier und da, daß man in eine un
heilvolle Abhängigkeit von dem Einhelfer in dem Kaſten an
der Bühnenrampe geraten ſei, der ſeines Amtes recht vernehm-
lich waltete. Dazu kommt noch, daß auch r wieder wahrzu
nehmen war, wie wenig vertraut die uſpieler unſerer

im allgemeinen mit der Kunſt des Verſeſprechens ſind.
Man hatte manchmal das Gefühl, als ob Schüler mit dem Her
ſprechen Shakeſpeareſcher Reime ren trag worden z ſo
leer und hohl klangen die e, an die ein ſeltſam um
faſſender Geiſt Ewigkeitswerte gebannt hat. Vielleicht iſt die
Ueberhaſtung in der „Abwickelung der Geſchäfte auf der
Bühne der ſchuldigen Rückſicht auf die Elfuhr-Polizeiſtunde zu
„danken“, denn die Spielleitung war eifrig befliſſen, daß die
Polizeiſtunde nicht übertreten wurde. Dieſer Umſtand wirkte
ſich auch in einer erfreulichen Kürze der Pauſen aus, ſo daß die
Stimmung ni durch überlanges Herumbummneln in den
Wandelgängen ßen einer gefährlichen Zerriſſenheit über
liefert wurde.

Die Leiſtungen der Darſteller waren recht ungleich. Den
nnendſten Eindruck rief Frl. Henriette Troeger als

ulig hervor. Jch habe die Julia ſelten in ſolch vollendeter
Wiedergabe geſehen. Jeder Zug ihres Weſens entſprach den
Abſichten des Dichters, der hier ein wundervolles Leuchten von
Liebe und Heldenmut aus der Tiefe einer Mädchenſeele hervor

rt hat. Wie die Darſtellung im Ganzen, ſo zeigte auch
Romeo des Herrn Wilcke gute und weniger zufrieden

ſtellende Züge in ſeinem Spiel, ganz abgeſehen davon, daß
äußere Geſtalt nicht gang dem heldenhaften Bilde ent

pricht, das der Dichter am Schluſſe des Werkes von Romeo im
Geſpräch mit Graf Paris zeichnet und das auch in den Siegen
des jungen Montague über tapfere und gefürchtete Gegner ſich
ausdrückt. Die Sprachbehandlung war im Großen und Ganzen
einwandfrei, aber in den Ausbrüchen ſtürmiſcher Leidenſchaft
war von den Worten nichts mehr zu vernehmen, nur noch die
Leidenſchaft des Herrn Wilcke und die entſchädigte mich doch
nicht gang für das Entgangene. Die zarten Stellen gelangen
dem Künſtler am beſten. Befriedigend entledigten ſi die
Herren Roesler (Fürſt), Pahl (Graf Paris), rott
(Montague), Teuſcher (Capulet), Kriwat (Mercutio),
Friedrich (Tybalt) und Maſſon (Franziskanermönch),
der zugleich für die Spielleitung zeichnete, ihrer Aufgaben.
Charlotte v. Durand als Gräfin Capulet und Dora
Debicke als Amme entledigten ſich ſchlecht und vecht ihrer
Pflichten und auch die vielen anderen, die was zu ſagen haben,
bemühten ſich, es dem Dichter und dem Spielleiter recht zu
machen. Wenn ihnen das nicht immer reſtlos gelang, ſo war
hieran kein anderer ſchuld, als der Dichter, der von ihnen
mehr verlangte, als ſie zu geben nach dem Beſtande ihres Ka
pitalvermögens an künſtleriſchem Können zu leiſten imſtande

waren. hm.Eröffnung eines Konſervatoriums
Detmold, 18. Dez. Hier iſt heute ein „Fürſtlich s Konſer

vatorium für Muſik, Theater und Redekunſt“ eröffnet worden.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Dienstag wird die Oper „Carmen“ zum erſten
Male wiederholt. Mittwoch findet die letzte Aufführung von
Hebbels „Judith“ ſtatt. Nachmittags 334 Uhr wird das Weih-
nachtsmärchen „Dornröschen“ gegeben, deſſen Erſtauffüh-
rung am Sonntag ein völlig ausverkauftes Haus zeigte. Am
Donnerstag findet eine Wiederholung von Verdis „Rigoletto“
ſtatt. Jn der am Freitag zur Aufführung gelang?nden Diebes-
komödie „Der Biberpelz“ ſind die Damen Grawi, Sarno,
Debicke, von Durant und die Herren Ziſtig, Kriwat, Pahl, Förſter,
Teuſcher, Friedrich Eckhardt und Trott beſchäftigt. Für Sonn-
abend iſt auf allgemeinen Wunſch eine Wiederholung der
Kperghſhes Operette Tauſend und eine Nacht an
geſetzt.

Walhallatheater. Gaſtſpiel der Dresdner Vikto-
rig-Sänger. Der jetzige gefällige Spielplan wird nur noch
an zwei Abenden aufgeführt, für die letzten 4 Abſchiedsworſtell
ungen ab Donnerstag iſt noch ein recht gehaltreich s Weihnachts
programm aufgeſtellt worden, mit dem Geſam ſpiel Weihnachten
im Unterſtand“, und damit verabſchiedet ſich die beliebte Sänger-
truppe mit zwei Vorſtellungen am Sonntag, dem heiligen Abend.
Für die Feiertage iſt die hier in b ſtem Anſehen ſtehende Curt
Olfers ſche Operettengeſellſchaft mit Guſtav Bertram als Gaſt
zu einem ſiebentägigen Gaſtſpiel gewonnen worden. Es kommt
zur Aufführung „Der dumme Auguſt“, Operette in 3 Akten von
Dr. Bruno Decker und Robert Pohl, Muſik von Rud. Gfaller. Mit
dieſem reizenden Werk, das einen Siegeszug durch ganz Deutſch
land und Oeſterr ich antrat, hat ſich im Auguſt Direkor Olfers
vor ausverkauftem Hauſe verabſchiedet und ſo liegt nichts näher,

„Der Hias“ in neuer Ausſtattung:
als daß dieſes Zugſtück nochmals auf den Spielplan kommt.

Weihnachten im
Felde! Die Aufführungen des „Hias“, dieſes f Idgrauen Spiels,
das allabendlich im Apollotheater den größten Beifall findet, wer
den bekanntlich bis zum 31. d. M. fortgeſetzt. Um dem weih-
nachtlichen Charakter und dem Stimmungsgehalt der bevor-
ſteh nden Tage Rechnung zu tragen,, hat der Verfaſſer des
„Hias“, auch ein Feldgrauer, ſeinem Spiel für dieſe Zeit einen
neuen Rahmen gegeben, der das Weihnachten unfrer Feldgrauen
draußen ſchildert. Die Proben zu dieſer Neubearbeitung ſind
unter der Leitung des Verfaſſers in vollem Gange. Zum erſten
Male wird der „Hias“ dieſen Dienstag Abend in der neuen Be
arbeitung geſpielt. Das geſamte Reinerträgnis des „Hias“, der,
wie bekannt, ausſchließlich von Feldgrauen, Offiziere
und Mannſchaften hieſiger und bahyriſcher Erſatztruppenteile,
aufgeführt wird, fließt Zwecken des Kriegsliebesdienſtes zu. Die
hieſigen Aufführungen vom 16. bis 31. dienen zur Beſchaffung
von Gaben für Angehörige der im Felde ſtehenden Halleſchen
Truppentile ſowie in hieſigen Lazaretten liegende Verwundete.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
a 20. Dezember: Meiſt trübes Wetter mit Schnee,
eichter Fro

Grodie Aue Serto WerG Soſige ren
über die Schlacht von Hermannſtadt.

cD r wse

G Eml Pröh
Tab.: Walter quentin,

Gr. Steinstr. 18, gegenüber Siadt
Hewdurg.
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Koschlirre „ingeborg“ und Gertrud sindeine Kaffee Kusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, Vebrbe Sh. 7.
ſſaun unſere Landwirtſchaft das deutſche Volt

ernähren
n letzter Zeit angeſichts der beſtehenden Lebensmittelwagen d Tee Frage erörtert worden, ob die deutſche

Landwirtſchaft in der Lage ſa, unſere Bevölkerung ernäh

ren. Die Antworten hierauf lauten bald vejahend, ld ver
neinend, und die letzteve Auffaſſung winnt zuſehends an
Boden, je weniger zufrieden die Bevölkerung mit Menge und
Preis der ihr zur Verfügung ſtehenden Nahrungsmittel iſt und
ſein kann. Die Frage, ob unſere Geſamtwirtſchaft tn der Lage
iſt, uns zu ernähren, iſt durch den Krieg zweifellos dahingehend
beantwortet worden, daß das deutſche Volk, dank ſei-
ner Landwirtſchaft niemals wird Hungerleiden müſſen. Man wird aber die gegenwärtige Er
nährung nicht als ausreichend auch für Friedenszeiten bezeich
nen können, und es kann ſich eigentlich nur fragen, um wieviel
unſere Ernährung im Frieden gegenüber der jetzigen beſſer
ſein würde, wenn wir keine Einfuhr zu ver W hätten.Jm Frieden ſteht alles, was die deutſche n el er

und die geſamte Einfuhr dem ganzen Volke ungeſchmälert
zur Verfügung; jetzt im Kriege fehlt uns nicht nur die unmittel
bare und mittelbare Einfuhr, ſondern vor allem, was wir er
zeugen, geht ſofort ein ſehr großer Prozentſatz ab, der für dieErnährung unſeres tapferen Heeres, einſchließlich der ar

truppen und der Mannſchaften der heimiſchen Gavniſonen vor
genommen werden muß.
Allein für die Verpflegung des Feldheeres, alſo ohne Ein

beziehung der Garniſonmannſchaften, ſind, wie aus einer
neueren Veröffentli hervorgeht, in den beiden erſten

illionen Tonnen Mehl, rund 1 Million

Wurſt. Es gingen ferner Brotaufſtrich 27 000 TonnenEhmalg 20 000 Tonnen Schmalz-
erſatz, 72 000 Tonnen Marmelade und 68 000 Tonnen Kaſe

hinaus. Für die t wurden unter anderm 8 Millionen
Tonnen Hafer und 700 000 Tonnen e raucht.
Noch viel größer iſt natürlich der geſamte Bedarf der Heeresver-
waltung für alle Gruppen.

Es iſt natülich ein großer Unterſchied, ob ſo und ſoviel
Millionen Männer im Felde und im Heeresdienſt mit ihren
erhöhten körperlichen Anforderungen ausreichend ernährt wer
den müſſen, oder ob dieſelben Millionen Männer in bürger-
licher Friedenstätigkeit eine entſprechende Ernährung bean
ſpruchen. Der Verbrauch einer bürgerlichen Bevölkerung iſt um
etwa 50 v. H. niedriger als der Verbrauch eines Heeres von
derſelben Größe. Unſere Armee braucht B. gegenwärrtigebenſoviel Rindfleiſch wie die ganze preußiſche Bevölkerung be

darf. Da es in weiten Kreiſen der Bevölkerung noch nicht ge
nügend bekannt iſt, in welch großem Maße die heim'iſche Er
zeugung für die Ernährung der Truppen ſorgt, würde es zu
begrüßen ſein, wenn von maßgebender Seite über die geſarite
Leiſtung Deutſchlands für die h geſamten Herres
amtliche Zahlen veröffentlicht würden. würde daraus her
vorgehen, bei einem Wegfall der Heeresverpflegung die
Verſorgung unſerer geſamten bürgerlichen Bevölkeung mit
Fleiſch, Fett, Butter, Käſe, Marmelade und mit Hülſenfrücht2n,
die jetzt ausſchließlich an die Truppen gehen, bedeutend ge
beſſert werden könnte. Aber das Heer geht vor, und den Da
him gebliebenen iſt wohl bewußt, daß ſie zugunſten derer, die
draußen hart und bitter für unſeren Frieden kämpfen, auf
mancherlei verzichten müſſen.

Sicher iſt aber heute ſchon, daß Jnduſtrie, Landwirtſchaft
und Gewerbe im Laufe des Krieges eine ſo große Zahl von
wichtigen Erfahrungen und Entdeckungen zu nutzen gelernt
haben, daß die Produktionsfähigkeit aller Gewerbe nicht un
weſentlich c werden wird. Insbeſondere werden wir uns
durch die chliefzung neuer Quellen auf dem Gebiete der
Stickſtoff- und Eiweißerzeugung von denjengien ausländiſchen
Einfuhren unabhängig machen können, auf die unſere Land
wirtſchaft in den letzten Friedensjahren infolge der geſteigerten
Ernährungsanſprüche unſerer Bevölkerung noch angewieſen war.

vermiſchtes
Mißbrauchte Wohltäter

Einen eigenartigen Wohltätigkeitsmißbrauch
ſbt ſeit Jahren der Kaufmann, jetzt angebliche Tondichter
Georg Müller, Berlin Keibelſtraße 20 wohnhaft, aus.
Aus den Zeitungen ermittelt er die Adreſſen von Leuten, die grö

ere Beträge Kriegsanleihe gezeichnet, für Wohlfahrtszwecke hohe
ummen geſpendet, reiche Legate ausgeſetzt oder durch

Ordensverleihungen und dergl. eine Freude erfahren haben. An
di ſe und auch an Fürſtlichkeiten wendet er ſich mit einem wohl
geſetzten Schreiben, dem er eines ber beiden angeblich von ihm
verfaßten Lieder „Das hiſtoriſche Eckfenſter“ und „Kaiſer Fri?d-
rich III.“ beifügt und um Bezahlung des darauf verzeichneten
Preiſes bittet. Erhält er ihn, vielfach ſogar mehr, ſo ſchreibt er
einen weiteren Brief mit der Bitte um einen Beitrag zur Druck-
lozung ſeiner anderen Tondichtungen. Bei Müller wurde wohl
eine tadelloſe Buchführung, eine große Anzahl vorgeſchriebener
Bittbriefe, eine ausführliche Adreſſenliſte u. a. m., aber weder
leeres, noch beſchriebenes Notenpapier, überhaupt keine Spur
irgendwelcher kompoſitoriſchen Zu t vorgefunden. Unter
dieſen Umſtänden muß vor Müller gewarnt und kann
den Empfängern ſeiner Bittſchreiben nur empfohl n werden die
mitgeſchickten Lieder ohne irgendeine Zahlung an
Müller zurückgelangen zu laſſen.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Auf Grund des S 5 der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 25. September 1915 (R. G. Bl. 4894) wird
allen Perſonen, die mit Obſt handeln, aufgegeben, in ihren
Verkaufsſtellen die Preiſe bei ſämtlichen Sorten deutlich
ſicht bar anzubringen. Ferner wird unſere Verordnung
vom 20. Oktober 1916 in Erinnerung gebracht, wonach alle
Perſonen, die mit Obſt handeln, über ihre ſämtlichen Ein
käufe Rechnungen oder andere ſchriftliche Belege mit Namen
und Wohnort der Verkäufer, Tag des Kaufes, Einkaufs
preis, überſichtlich geordnet aufzubewahren haben.

Bei der demnächſt von unſeren Beauftragten vorzu
nehmenden Preisprüfung werden dieſe Schriftſtücke als
Erundlage dienen.

Halle, den 18. Dezember 1916.
Die Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis.

S Neue Seradella
verkanfe ich an (7809Verbraucher
mit Mk. 33, pro Ztr. ab Ftation und bitte um deutliche Aufträge

Jacob ILevy, 6chwerin a. V.

Börſen- und Handelsteit
Brannkohlenpreiserhöhung

Nach der nunmehr getroffenen Entſcheidung des preu
ßiſchen Handelsminiſter s wegen der Braunkohlenpreis-
erhöhung, erhöhen ſich Hausbrandbriketts um 1Mk.
pro Tonne und Jnduſtriebriketts erfahren dadurch
eine Erhöhung, daß ſie den Hausbrandpreiſen gleich
geſtellt werden. Die nachgeſuchte Preiserhöhung um 2 Mark
pro Tonne hat der Handelsminiſter abgelehnt mit der Be
ründung, daß die Selbſtkoſtenſteigerung der Braun-
hlenwerke eine derartige Erhöhung nicht rechtfertige.

Ob die Braunkohlenwerke ſich mi: dieſer Entſcheidung zufrie-
den geben werden, iſt noch nicht bekannt.

Vom Kohlenmarkt
Efſ 18. Dez. Die heutige Perſammlung der Zechenbeſitzerdes Ahelniſch-Weſtfan ſchen ohlenſyndikats ſetzte die ekge

gungsanteile in Kohlen, Koks und Briketts für den laufenden
und nächſten Monat in der bisherigen Höhe feſt.

Sie beſchloß ſodann auf den Vorſchlag des Ausſchuſſes F. der
nach langen Verhandlungen die Bewilligung des preußiſchen
Handels miniſteriums gefunden hat, die Preiſe für Kohlen
um 2 Mark, für Koks um 3 Mark und für Brikett um 3,25
Mark für die Tonne zu erhöhen. Dieſe Preisfeſtſetzung, die
einſtimmig und ohne Erörterung erfolgte, gilt für das erſte
Viertel des nächſten Jahres. Es ſei allgemein anerkannt worden,
daß die heutige Preiserhöhung unter dem Zwang der Verhält
niſſe und wegen der weiter ſteigenden Selbſtkoſten notwendig ge-
worden ſei.

Ferner gab die Verſammlung dem Antrag des Vorſtandes
ihre Zuſtimmung, bei der Aufſtellung der Satzungen zu den
Preiſen der Br'innſtoffe, wie es bisher geſchehen iſt, den Waren
umſatzſtempel hinzuzufügen.

Der Antrag des Vo ſtandes auf Aufhebung der für
Kokslagerung bezahlten Entſchädigung mit Wirkung
vom 1. Oktober 1916 ab und auf Aufhebung der t die Zer
kleinerung von Nüſſen gezahlten Entſchädigung
mit Wirkung von 1. Januar 1917 wurde g'nehmigt.

Schließlich wurde auch der Antrag des Vorſtandes gutge-
heißen, aus praktiſchen Geſichtspunkten von Neuwahlen der
ſtändigen Ausſchüſſe für das nächſte Vierteljahr abzuſehen

Abtrennung von Tividendenſcheinen

Es ſind trennen: Berl. Kindl Brauerei St.Akt.
16 Proz., Berl. Kind l- Brauerei Vorz.-Akt. 18 Proz., Bock
Brauerei, Berlin 5 Proz, Engelhardt Nachf., Brauerei
16 Proz., Brauhaus Nürnberg 9 Proz., Dortmun-
de r Aktien- Brauerei 20 Proz., Dortmunder Union-
Brauerei 20 Proz., Höcherlbräu 8 Proz., Kirchner

Co., Maſchinenbauanſtalt 6 Proz., Magdeburger Mühlen-
werke 10 Proz., Panzer Aktiengeſellſchaft 7 Proz., Ro
ſitz er Braunkohlen- Werke 0 Proz., Aktienbrauerei zum
Eberl- Faber, München 4 Proz., Aktienbrauerei Wulle,
Stuttgart 6 Proz., Bierbrauerei Du rlacher Hof 15 Proz.,
Bierbrauerei Feldſchlößchen, Braunſchweig 5 Proz.,
Brauerei Kempff, Frankfurt a. M. 6 Proz., Brauerei
Stern, Frankfurt a. M. 8 Proz., ElbſchloßBrauerei,
Nionſtedten 12 Proz, Erſte Kulmb acher Exportbier-
Brauerei 18 Prroz., Ganter'ſche Brauerei, Freiburg i. Br.
5 Proz., Maſchinenfabrik Weingarten 12 Progz., Schla
di tz Werke, Dresden, St.-A. 7 Proz., Schladitz Werke,
Dresden, Vorz.A. 12 Proz., Tränk'ner Würker Nachf.,
A.-G., Leipzig 8 Proz., Waggonfabr. A.-G., Uerdin gen
16 Proz,, uckerraffin. Braunſchweig 15 Prozent
Dividende.

Die Mißernte in den Vereinigten Staaten
Nach dem Schlußberichte d s Ackerbaubureaus in Waſhing-

ton beträgt das endgültige diesjährige Ernteergebnis für Win
terweizen 482 Mill. Buſhel (gegen 655 050 000 Buſhel i. V.),
für Frühjahrsweizen 158 Mill. Buſhel (356 460 000), für
den geſamten Weizen 640 Mill. Buſhel (1 011 510 000), für Mai s
2538 Mill. Buſhel (3 054 501 000), für Hafer 1252 Mill. Buſhel
(1 540 400 000), für Gerſte 181 Mill. Buſhel (237 Mill.), für
Roggen 47 Mill Buſhel (49 190 000) und für Leinſaat
15 Mill. Buſhel (18 855 000). Die Anbaufläche betrug für
Winterweizen 34 829 000 Acres (40 453 000), für Früh-
jahrsweizen 17956 000 (19 445 000) Acres, für Weizen
überhaupt 52 785 000 Acres (59 898 000 Acres (108 320 000), für
Hafer 41 539 000 Acres (40 780 000), für Gerſte 7674 900
Acres (7 395 000), für Roggen 3096 000 Acres (2 856 000) und
für Leinſaat 1605 000 Acres (1 367 000).

Die Vereinsbrauerei Artern in Artern vereinnahmtie in
dem am 30. September abgelaufenen Geſchäftsjahr 467,041 Mk.,
während für Malz, Hopfen und Brauſteuer 148,032 Mark ver-
ausgabt wurden. Nach Abſchreibungen von 58,750 (45,199) Mk.
und zuzüglich d's Vortrages ergibt ſich ein Reingewinn von
98,258 (86,692 Mark. Hierauz ſollen 20 000 Mark (wie i. V.) d'm
Delkrederekonto überwieſen und 5 (4) Prozent Dividende ausg
ſchüttet werden. Auf neue Rechnung kommen 16 058 (14 692) Mk.
Für das neue Geſchäftsjahr liegen, wie die Verwaltung
bemerkt, die Verhältniſſe weſentlich ungünſtiger. Jn der Bilanz
erſcheinen Debitoren einſchließlich Bankguthaben mit 212 334
(i. V. Debitoren mit 133 091 Mark). Aktirhypotheken und Darlehn
mit 593,667 (592,674) Mark und Vorräte mit 66 520 (100 295) Wek.
Kreditoren haben 27 889 (108 527) Mark zu fordern.

Letzte Celegramme
Die griechiſche Kolonie in Paris verlangt Abſetzung

König Konſtantins
Genf, 19. Dez. Die griechiſche Kolonie in Paris nahm in

einer vorgeſtern nachmittag ſtattgefundenen Verſammlung eine
Entſchließung an, in der die Abſetzung König Konſtan-
tin s feierlich verkündet wird.

Haftbefehl gegen den Hochverräter Venizelos
London, 18. Dez. Das Reuterſche Burean meldet aus

Athen, daß die Regierung des Königs Konſtantin einen Haftbefehl
gegen Venizelos wegen Hochverrats ausgefertigt habe.

Holländiſches Ausfuhrverbot
Haag, 18. Dez. Die Ausfuhr von Gänſen, Trut-

hähnen, Haſen, Kaninchen, aller Sorten Wild und
wilder Kaninchen im lebenden und geſchlachteten Zuſtande iſt
verboten ebenſo die Ausfuhr von Bienenwachs.

Ein britiſcher Transportdampfer verſenkt
London, 18. Dez. Die Admiralität teilt amtlich mit:

Der leere, nach Weſten fahrende britiſche Pferdetransportdampfer
„Ruſſian“, 8825 Bruttoregiſtertonnen, wurde am 14. Dezem-
ber von einem Unterſeeboot im Mittelmeer ver-
ſenkt. 11 Mann der Beſatzung und 17 amerika-
niſche Maultiertreiber wurden getötet.

Auf eine Mine gelaufen
Kopenhagen, 18. Dez. Die Lloydsmeldung, daß der

Dampfer „Michael Ontſchukow“ von der Däniſch-
Ruſſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft von einem UVoote
verſenkt worden ſei, wird durch ein Telegramm des Kapi-
täns an die Reederei widerlegt. Der Kapitän berichtet,
der Dampfer ſei auf eine Mine gelaufen. Die geſamte
Beſatzung ſei gerettet. Die Stelle, an der ſich das Un
glück ereignete, iſt hier nicht bekannt. Der Dampfer war
mit Mais von Roſario nach Dänemark unterwegs.

Der franzöſiſche Heeresbericht
vom 18. Dezember nachmittags. Südlich von der Somme wurde
eine feindliche Abteilung, die ſich den franzöſiſchen Linien
ſüdöſtlich von Bern y. zu nähern verſuchte, mit Handgranaten
zurückgeſchlagen. Auf dem rechten Ufer der Maas machten die
Deutſchen nach der in dem geſtrigen Bericht gemeldeten Artillerie-
beſchießung abends einen heftigen Gegenangriff auf die neuen
l Stellungen. Es gelang nur an einem Punkt

r Meierei Chambrettes Fuß zu faſſen, deren nächſte Um-
ebung die Franzoſen weiter beſetzt halten. Die Zahl der vonken Franzoſen gemachten und jetzt gezählten Gefangenien beträgt

11 387, darunter 284 Offiziere. Das erbeutete oder zerſtörte
Material umfaßt 115 Geſchütze, 44 Minenwerfer und 107 Ma-
ſchinengewehre. Sonſt war die Nacht ruhig.

Vom 18. Dezember abends. Südlich der Somme ziemlich
lebhafte Tätigkeit beider Artillerien im Abſchnitt von La
Maiſonnette. Morgens gegen 4 Uhr wurde eine feindliche
Abteilung, die einen Handſtreich auf unſere Gräben ſüdlich von
Fresnes verſuchte, mit Handgrangten zurückgetrieben. Auf
dem rechten Ufer der Maas haben unſere Truppen in einem leb-
haften Kampf den Feind von der Chambreſtes-Farm
zurückgetrieben, die wir von neuem ganz beſetzt halten. Wir
haben zwei Maſchinengewehre erbeutet. Zeitweilig ausſetzende
Beſchießung auf der übrigen Front. Ein feindlicher Fleiger
warf fünf Bomben auf Alt-Thann, ohne Schaden anzu-
richten.

Der engliſche Heeresbericht
vom 18. Dezember: Schützengräben des Feindes ſüdlich von
Amentières wurden geſtern Abend überfallen. Es wurden
einige Gefangene gemacht und eine Anzahl Feinde g'tötet.
Außer Artilleriefeuer in der Gegend des Ancré- Tales und bei
Loos iſt nichts zu berichten.

Neu eingegangene Bücher
Die Frühbeettreiberei der Gemüſe. Von Johannes

Böttner, Königlicher Oekonomierat, Chefredakteur des prak-
tiſchen Ratgebers im Obſt- und Gartenbau. Fünfte Auflage.
Mit 93 Abbildungen im Text. Frankfurt a. O., Verlag von
Trowitzſch Sohn. 2,00 Mark.

Das Geländezeichnen nach der Natur. Von Robert
Haag. Eine kurze, praktiſche Anleitung mit 10 Abb. und
8 Tafeln (Stuttgarter Bilderbogen Nr. 11). Stuttgart, Franckh-
ſche Verlagshandlung. Geh. 25 Pfg.

Preuß, Prof. Dr. Hans, Unſer Luther. Eine Jubiläums-
gabe der Allgemeinen Evangeliſch-lutheriſchen Konferenz. Mit
66 Abbildungen. 1917. VIII, 111 Seiten. 80 Pfg. Partie-
preiſe: 10 Stück à 75 Pfg., 20 Stück à 73 Pfg., 50 Stück à 70 Pfg.,
100 Stück à 68 Pfg., 200 Stück à 65 Pfg.

Parpert, Paſtor, Friedr., Evangeliſches Mönchtum. Gin
Beitrag zur Reform der evangeliſchen Kirche der Gegenwart.
1916 IV, 68 S. 1,80 Mk.

Hilbert, Prof. D. G., Roſtock, Kirchliche Volksmiſſion, 1916.
55 S. 1 Mk.

Jhmels, Paſtor Dr. phil. Carl, Die Entſtehung der orga
niſchen Natur nach Schelling, Darwin und Wundt. Eine Unter
n über den Entwicklungsgedanken. 1916. V, 103 S
2,70

Von Marokko zur Sahara verſchleppt. Von Walter
Kramm. Mit vier Einſchaltbildern. Preis 1,60 Mark. Verlag
Velhagen u. Klaſing.

M Wagerverkauf.
1 Halbverdeck

mm Navchinen

Reichhaltiges Grosse
Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Ersatzteillager

Central -Ankaufstelle
tur land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halles (Saals] Filials Halberstadt
werseburgerstrasss 17/10. 74 aönigetresss 95

m n

1 Preſchwagen a. Federn
1 Jagdwagen b ſitzig
1 Parkwagenſämtliche Wagen ſind ſehr wenig

efahren, daher wie neu. Dieſelben
tehen preiswert zum Verkauf.
Halle u. 6, Geiſtſtraße z.

ernruf 1180. (7850

Pa. hannov. zuchteber ſteht

zum Decken frei.

Oekonomie Halle.Sevdlitzſtr. 31, Tel. 6331.
Reſſezeinex. wach amer, durch

aus ſtubenreiner

Boxerhund,
795Rüde, geſucht.

anderRabinFricherurg a Saale.



Wästhefahrik

Adolf Lternkeltl
Grosse Ulrichstrasse 4/5 l.

Bei mir finden Sie noch viele

praht. Welhnarhts- Geschenk

für Damen, Herren und Kinder
Dazu sehr günstigen Preien.
Bezugscheinfreil sind:

Tafeltücher, Teegedecke, Servietten,
Kaffeedecken, Tischtücher.

In diesen Artikeln diete Ihnen allerbeste
Fabrikate noch sehr vorteilhaft.

aana un Madafratücher aus
in wunderbarer Ausführung und häbsaoher

Weihnachtspackung.
Ferner

Kragen, Manschetten, Vorhemden.

Franz Rickelt
Schirmfabrik,Kleinsehmtecten 6 Eingang Gr. Stelnetraße

Gegr. 1654. Telephon 2466.

Maſchinenſchloſſer
u. Schmied u 2 Arbeiter

zum r Antritt geſucht.Zu melden beim Maſchinenmeiſter. 7861
Pumpwerk I Beeſen.

Felüpost- Karton

in allen Grösseon und Preislagen
ständig vorräütig.

lexchaftsstelle der Halleschen Zeltunn.

Leipzigerstrasse 61/632.

Zucht- und Muſtſchafe

35 StückMutterlämmerzur Zucht u.
35 Stück Hammellämmer zur Maſt

gibt ab, auch getrennt,
Rittergutsverwaltung Haus-Leiyniß n.
Babnſtation Dommitzſch a. E. oder Bad Schmiedeberg b. Halle.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſtehen auf

Rittergut Pöſigk,
Stat. Proſigk d. Kleinbahn CöthenRadegaſt,

280 Mutterſcha
Oxſordſhire down X Rambouillet

und ca. 80 Zutreter

zum ſofortigen Verkauf
und wollen ſich Kanfliebhaber vie
baldigſt melden. Rittergut pöſigk.

I geld. Eintritt vor

Ehepaar geſucht. Das
muß etwas ſchneidern können, L

u vie e ue eR; Lina eleh
ſellſchaft mit berg Haf-
tung, mit dem Sitz in Halle.
Gegenſtand des Unternehmens iſt
der Betrieb eines Eiſenhandels-
geſchatt 8, verbunden mit Konſtruk
onswerkſtätten. Das Stamm-

kapital beträgt 200000 Mk. Ge-
ſchäftsführer ſind Kaufmann Ern
Uhlmann und ZJngenieur Ern
Hammer, beide in Halle. DerGeſellſ re e am 6. De
e 1916 feſtgeſtellt. Die Ge
chäftsführer ſind zur Vertretung

der Geſellſchaft nur gemeinſchaft-
lich berechtigt. Der Poſt und

n n n gegenüber iſt jedoch jeder Geſchäfts
führer für ſich allein befu eld
und Wertſendungen in Empfang
zu nehmen und darüber gültig zu
a niife S), den 9. Dezbr. 1016

alleKönigl. Amtsgericht, Ari. 19.

15 Stück j. Hammel

u. einige Putterſchafe
zur Maſt verkauftGebhardt, Gerusdo r

Station Billroda-Finne.

Eleganute, moderne gefä arni
tur, ſilbergrauer, chineſ. Fuchs,neu gearbeitet, preiswert z. verk.
Brandenburgerſtr. 6, III rechts.

für Strumpfbänder kauft man bei
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84.

in großer Poſten Herren
Anzüge, darunter 2 Frack-

anzüge, ſind billig zu verkanfen
Lindenſtraße 51 II.

Daſelbſt ein echter Rehpinſcher,
1 Jahr alt, mit Stammbaum.

Verlangte Perſonen

Rittergut Ublick, Kr. Johanunis-
burg (Oſtpr.), ſucht einen verheir.

Jnſpektor.
iſt v ſelbſtändig.

1500 Lohn und Deputat.
Schriftliche Arbeiten werden ver
langt. Eintritt vor 1. Januar
erwünſcht. Zeugntsabſchrijten
ſind einzuſenden. 367Rittergut Ublick, Kr. Fober-

nisburg ſucht einen ver
heirateten, ehrlichen
Waldwärter oder Jäger.
300 Mk. Gehalt, S rta u. Schuß

1. Januar
erwünſcht. (73670

Ein älteres, beſſeres Mädchen
oder Witwe wird in einem
Privathaushalt von De älteren

Mädchen

Weißnähen und plätten verſtehen.

die Garderobe zu ſäubern und

Mark. Köchin iſt vorhanden.
Antritt 15. Januar. (7368
Frau

Heiligenſtadt (Eichsfeld).

Wirtſchafterin,
ehrlich und zuverläſſig, zur ſelbſtſt ndigen

Gutsbaushaltes in der Alt-
mark ſofort geſucht.
bungen mit ebaltsfordering ſind
zu richten (7358Kedelnbgögesellsehett zachsenianl,

Hagenſtr. 2.

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung,
heizun
Staubſauger, Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elettr.h Gas und Feuerungsherd,
viel J ebengelay, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Geldverkehr

Kredit bis 3000 Mark
als Darlehen, Wechſeldiskont od.
ifd. Rechnungen erhält jedes neu
aufgenommene Mitglied durch die
Fränkische Darlehenskasse in
Nürnberg. Bedingungen gratis.

Kluhmöhel
empfiehlt

als besonderespezialität

Möbelfabrik
C. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.

Riecenauswahl
Alnbsolas u Klubsesseln!

ca. 100 Mugterzimmer.

entral

Gutes dauerhaftes Gummiband

Sie hat die immer zu reinigen W

die Hauswäſche mit im Stand zu
r Gehalt monatlich 20 bis d

abrikbeſitzer Jänfeke, e

ührung meines kleinen

ewer-

8

vermietungen J

Fahrſtuhl, elektriſcher

Kalender m
Taſeol-, Abreih- und

Umlegekalender.
J. Zoebisch, Gr. Steinstr. 82

Puppen Tapeten
h

Gustar Frauendorf,

nur Schulstr. 3/4.

Gute Dauer-Batterien
für elektrizehe Tasebenlampen

sehr vilIIig.

O. V. Ritter
Leipaigerstrasse 90.

el. des Rab. Spar-Ver.

Unterricht t gosneoht
n Französ., Engl., rPeutk An eng r
unter B. an RudolfMosase, Halle. (7807

irmſabrik vonL. erlebenPraktiseho

von K. 15 an.wMkommenes
fär die

O. F. Ritter

Kegelſpielein a Preisla
W Pfg. bis 10 Mk.

H. Elkan, iriner

L. V NGEN

Jan ſie
in Leder, lizpu Wege

J. Zoobieeh, Gr. Steinſtr. 82.

u

S 1s Rabatt
J merS herrev- n Geschenſe

Krawatten,
Handsechuhe,

Hosenträger,
Herren Wäsche

Westen,
Kragenschoner

u billigen Preisen bel J
Otto Blankenstein,

P. 1 71.r e
Pelzwaren und

Pläüſchgarnituren
ſehr preiswert im

H. Elkan, c
Klavier Unterricht m

l Groerto Auswahl am Plotso.
H. Schnee Nachf.
A. 4 F. Ebormann,
saelle a Gr. Stolnetr. 84.

en

Hannover. 3„Ivchh Paulorm. Fran Professor Payer.Luvüag in all Zweig. d. Haush.
und Wissenseh. in Kingelvilia,
Individ. Erziehung und herzl,C. F. Ritter
Familienleben. Prospekt. Fran

Leipzigeretrasse 90.
kgl. des RBab.-Spar Ver. Der a Kaleranes

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Sammelkasten
für Kriogserinnerungen

und Feldbriefe
große Auswahl.

LederSchuhwaren
Segeltuch- und Zeugſchube,

Filzſchuhwaren,
antoffeln.

elverkauf und für
iederverkäufer.

Stets günſtige Angebote

v“7.
II

FamilienNachrichten.
r 7

Gott schenkte ung ein
Töchterchen

Co HRalle, den 18. Dezember 1916. DJ Pastor Hage und Frau.
e

des Generalleutnants

Kreissynode Schraplau
angehört.

Wert voil.

Dank folgt ihm in die

e

Statt besonderer Anzelge.
Die Verlobung meiner Tochter Ise mit dem Leutnant im

Ersten Garde-Regiment zu Fuß Herrn Hans Klaus v. Werder, z. Zt.
Inf.-Stabswache S. M. des Kaisers und Königs, zeige ich hiermit an.

Nedlitz bei Potsdam, Dezember 1916.

Meine Verlobung mit Fräulein IIse v. Diringshofen, Tochter

Gemahlin Margarete geb. de Haen, zeige ich ergebenst an.
Großes Hauptquartier, Dezember 1916.

Hans Klaus v. Werder,
Leutnant im Ersten Garde- Regiment zu FuBb, 2. Zt. Inf. -Stabswache

S. M. des Kaisers und Königs.

Es hat Gott gefallen, am 13. Dezember

tierrn Rittergutsbesitzer Schröder

M I VI I

Max V. Diringshofen,
Generalleutnant z. D.

z. D. v. Diringshofen und seiner verstorbenen

V M I. R
auf Etzdork,

fast 77 Jahre alt, aus dieser Zeitliohkeit abzurufen.
Sein Leben hat sichtlich unter dem Segen Gottes gestanden, und ist

in mehr als einer Beziehung segensreion und vorbildieh gewesen. Der
und ihrem Vorstande hat er seit deren Bestehen

Die praktische Klarheit seines Urteils und der Reichtum seiner
Ertahrung machte seinen Rat gewichtig und seine gewissenhafte Mitarbeit

Dem kirchlichen Leben ist er allezeit ein treuer Freund und
verständnisvoller Forderer gewesen. Wir werden ihn vermissen.

Ewigkeit nach.

Der Vorstand der Kreissynode Schraplau
Brathe, Superintendent
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